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Mittwoch , den 31 . Mai 1916. _ 55 . Jahrgang.

Rer da; Milch zalMe
M Hinaus Kaser, leaofam,

Mschlrachi. tootin sich Safer befindet,
ober Serfie oerfBttert. oerfitnbigt sich
am Selcrlaabe!

Mi,

(Nachdruck»erboten)

Sor eilen Ar.
31. Mai 1915» Im Westen versuchten die Franzosen

zwischen Souchez und Carency in einer Breite von 2 1/,
Kilometern durchzubrechen, jedoch wieder ohne Erfolg.
Als Antwort auf die Fliegerangriffe gegen die offene
Stadt Ludwigshafen wurden von deutschen Fliegern die
Werften und Docks von London ausgiebig mit Bomben
belegt; eine Reihe von Bränden entstand und eine An¬
zahl von Personen wurden verletzt. — Im Osten gab
es in Polen Kämpfe an der Rawkafront bei Sochatschew
und bei Amboten, östlich von Libaui in beiden Fällen
ernteten die Russen keine Lorbeern. Vor Przemysl
mehrte sich der Erfolg bedeutend; drei Forts , bei
Dunkowiczki gelegen, auf der Nordfront, wurden durch
bayrische Truppen im Sturm genommen. Russische
Massenangriffe bei Jaroslau , ohne Rücksicht auf Menschen¬
opfer unternommen , blieben erfolglos. Die Armee
Linsingen unter Führung des bayrischen Generals Graf
Bothmer stürmte den stark befestigten Ort Stryj und
durchbrach die russische Stellung ; 10000 Gefangene
wurden gemacht.

1. Juni 1915. Im Westen dauerten die Kämpfe
bei Souchez, bei Neuville, im „Labyrinth", nördlich von
Arras und bei Steensstrate fort. — Im Osten gab es
Gefechte bei Szawle und an der Dubiffa, das Haupt¬
interesse konzentrierte sich jedoch auf die Angriffe gegen
die Festung Przemysl, von deren Befestigungswerken
zwei weitere bei Dunkowiczki erstürmt wurden. Auch
in dem südöstlich gelegenen Teile des galizischen Kriegs¬
schauplatzes bei Stryj und Drohobycz wurden erhebliche
Fortschritte gemacht und die feindlichen Stellungen er¬
stürmt. Bei Salotwina wurden starke russische im Vor¬
marsch befindliche Kräfte zurückgeworfenund in die
Flucht geschlagen. — Auf dem südlichen Kriegsschauplatz
begnügten fich die Italiener immer noch mit Plänkeleien
gegen die Kärntner Grenze. Österreichische Flieger warfen
über Bari und Molfetta mit Er folg Bomben ab,

Stunden der Prüfung.
Roman von Alfred Sassen.

(SuOtaMt ntMol)
(26. Fortsetzung?

Ethel kniete vor der Unglücklichen nieder . In ihrer innigen,
holden Art , zu der sie sich rasch zurückgefunden, bat sie:
. ^ age mir allesi Du mußt dich aussprechent Sonst erstickst
du daran .*

»Er hat ferne Rache geübt ! Weiht du, wie er mich zu
treffen suchte, der Nichtswürdige ? Als handle es sich um
einen abzulohnenden Bedienten , sagte er mir beim Kaffee, er
habe soeben in einem Brief deinen, Vater seme Entlassung
aus seiner jetzigen Stellung mitgeteilt . Zugleich verlangte ex
'alt lächelnd von mir , daß ich dich fortschicken möge —
sortschicken, ja — dies Wort brauchte er - *

„Mein ©ott, " zuckte Ethel von den Knien empor , „ also
um meines Vaters willen - um meinetwillen — I Wie ist
bas schrecklich— I" Sie stand mit düstergesalteter Stirn , starr
su den Fenstern hinübersehend , vor denen die Abenddämmerung
ihre Schleier zu weben begann . In erschütternder Klage brach
sie aus : „ Ach, warum mußten wir deine» Weg kreuzen! Das
Unglück haben wir in dein Leben hineingetragen — !*

Unsicher, betroffen über diesen seltsamen Gefühlsausbruch,
sah die junge Frau , die in tödlicher Erschöpfung in ihrem
Sessel sitzen geblieben war , zu ihr auf . „Wie kannst du so
sprechen —"

Ethel machte eine hastige, aber sehr entschiedene Be-
■Regung . Ihre schlanke Gestalt wuchs. Ein fremder Metall»
' ton klang in ihrer Stimme an : „Ja , das Unglück haben

wir in dein Leben hineingetragen ! Noch einmal sag' ich'sl
Ich will dir meine Worte auch näher erklären I Die Wahr»
heit soll endlich zwischen uns ausgesprochen werden —
bie Wahrheit , die du bisher mit allen Kräften deiner edlen,
Üarke» Seele geheimznhalten suchtest, der ich aber doch aus die
dpur gekommen zu sein glaube ' —“

Immer verwirrter hörte die junge Schloßherrin der
Freundin zu. „Ich weiß nicht, worauf du hinaus willst —"

„Wirklich nicht, Adele? I . . . Nun . io sraae ick dich:

Mnrnrelfahvt.
ex. — Was hat dies Fest uns 'zu sagen?
Seine erste Botschaft verstehen wir leicht: die predigt

uns der blaue lichte Frühlingshimmel in der stillen
Morgenfrühe : „so ganz als wollt' er öffnen sich!" Da
erwacht Himmelssehnen in unserer Brust ; wir möchten
gern der Lerche nachziehen und mit den Wolken wandern
- empor in diese reine Welt aus Staub und Qualm
der Erde. — Wir meinen, wenn unsere Lunge reine Luft
atmet, dann müßte auch unsere Seele genesen. — Himmel¬
fahrt ! oder wenigstens Bergfahrt, Aus „flug" aus den
Häusern und Straßen der Stadt — hinter, uns , unter
uns bleibe Arbeit und Sorge, Streit und Verdruß des
Werktages!

Aber wenn du draußen bist und lauschest der Predigt
des Himmels, dann magst du leicht einen zweiten Teil
noch hören, der dir weniger gefällt: Du Menschenkind
hast doch recht viel mit herausgebracht in die reine Gottes¬
welt, was nicht in diese paffen will ; du müßtest ganz
anders den Staub von dir abschütteln, ja dir ausblasen
lassen aus den innersten Falten deiner Seele, wenn du
wie die Natur so rein und gut, wie der Himmel so licht
und heiter werden solltest. Und jedenfalls: es ist ja nur
für eine Weile; der Ausflug ist bald vorüber und dann
gehts immer in den Käfig zurück — es mag ganz schön
fein darin , aber Paradiesesfreiheit wohnt nicht dort . Und
jedenfalls bringst du dich selbst wieder mit nach Hause.
Der Himmel ist nicht auf der Erde! — weil er nicht in
dir ist.

Aber nun bohre dich nicht hinein in die unfruchtbare
Wehmut, aus der gar leicht der peinigende Weltschmerz
wird. Nun laß das Himmelfahrtsfest dir seine eigent¬
liche Botschaft sagen: „Der Herr fährt auf gen Himmel
mit frohem Jubelschall." Es war einer auf dieser Erde,
der die Erdenschwere wirklich überwunden hat und nach
dem Erdenlauf emporgestiegen ist in die ewige Welt.
Das konnte er, weil er von oben war, das Geschenk
Gottes an diese Welt — er konnte auffahren zu ihm,
dem Vater, weil er nichts anderes getan hatte als des
Vaters Werk. „Gen Himmel gefahren" — verstehts
aber nicht falsch — das heißt nicht, er ist nun entrückt,
verloren für uns . Im Gegenteil: er ist nun erhöht ins
Himmlische, in die Welt Gottes, die uns allenthalben
umgibt , in der auch unser wahres Leben wurzelt. So
stimmts zusammen, was sich auszuschließen scheint, viel¬
mehr es ist ein und dasselbe: „Ich fahre auf zu meinem
Vater und zu eurem Vater" — und : „Ich bin bei euch
alle Tage bis an der Welt Ende!"

Wenn das der Glaube erfaßt, dann hat er in Christus
die wahre Himmelsleiter, die wahrhaftigen Flügel der
Seele: er ist der Weg. die Wahrheit und das Leben.

Brauchen wir das nicht nötiger, denn je einmal zu
Wesyaiv hau ou seinerzeit dem FreMrrn ^ v^ n^ awort ^gek
geben ? Aus Liebe nicht. Welcher andere Grund also
konnte dich bewegen, seine Frau zu werden ? Ich will dir
den Grund nennen . Er hängt mit mir und meinem Vater
zusammen —"

, 'Du irrst —" fiel die junge Frau in brennender Hast
e»n, das Gesicht von einer verräterischen Röte bedeckt. „Du
irrst ganz gewiß."

Ethel schüttelte beschwörend den Kopf. „O Adele, laß
die Ausflüchte beiseite! Sieh , nach dem Unerhörten , waS
heute vorqefallen ist, muß auch das Letzte und Verschwiegenste
ausgesprochen werden zwischen uns . Du wolltest mir und
meinem Vater , deren Existenz du damals gefährdet glaubtest,
eine Freistatt bereiten, eine sichere Heimstätte — darum
bra rtest du das Opfer , Schloßherrin von Zellwitz zu werden!
Widersprich mir , wenn du kannst —"

Die junge Frau wandte langsam den Kops seitwärts
und schwieg.

Ethel fuhr nach einer kurzen Pause fort : „ Seit einiger Zeit
schon habe ich mit plötzlichem Hellblick in den wahren , für
dich so tiefschmerzlichen Sachverhalt hineingeschaut ! Zu einem
solchen Opfer hast du dich aufgeschwnngen, mit Hingabe alles
dessen, was dir das wahre Glück hätte bedeuten können, be¬
deuten sollen I Zu solch einem heroischen Opfer ! . . . Und
nun wollte heute die rauhe Forderung des Freiherrn dieses
Opfer zunichte machen — da bist du aufgeflammt , hast dich
wohl gewehrt wie eine Löwin, du arme Adele ! Aber die
Brutalität des Mannes war stärker als dein heldenmütiges
Wehren — er schlug dir die Waffen aus der Hand — schlug
zu und traf dich selbst —"

„Schlug mich nieder in den Staub, " vollendete die
tunge Frau mit he--zerreißendem Hohnlachen. „ Zu Boden
nieder F Du hast recht ! Ich sehe, du bist wirklich mit einem
seltenen Hellblick begabt !" Sie ordnete mechanisch mit den
zitternden Händen an ihrem verwirrten Haar . „ Nun laß
deinen Hellblick," sprach sie dazwischen, „ auch in die dunkle
Zukunst dringen , die vor mir liegt — was soll, was muß ich

„Deinen Bruder mußt du herbeirufen , damit er dich in
das Haus , das dich geboren hat, zurückführt —"

Adele ließ die Hand niedersinken von dem schönen

Schmerz und Trauer , allen, die am Boden liegen in
Kleinmut und Sorge, allen, die nicht aufstehen können
aus Leidenschaft und Schuld — ihnen allen, uns allen
kann er helfen: auffahren mit Flügeln wie Adler!

Daran mahnt uns das Himmelfahrtsfest, auch im
Krieg, ja, erst recht im Krieg.

Der Krieg.
Xaoesberiiit bet aberftea Seeresleitaag.

Kroßes Kanptqnarlier , 30. Mai . (W. T . B. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Lebhafte Feuerkämpfe fanden auf der Front zwischei
dem Kanal von La Wastee und Arras -statt. Auf
Leu; und seine Vororte wurden wieder beschossen. I,
der Gegend von Souchez und südöstlich von Kahur
scheiterten schwache feindliche Vorstöße.

Gesteigerte Gefechtstätigkeit herrschte im Abschnil
von der Kötze 304 bis zur Maas.

Südlich des Waste«- und Kumiöreswakdes nähme:
deutsche Truppen die französtfche« Stellungen zwischei
der Südkuppe des „Kote» Mannes " und Dorf Kumiöre-
in ihrer ganzen Ausdehnung. An «nverwundeten He
fangenen find 35 Hfstziere (darunter mehrere Staös
ossiziere), 1313 Man « eingeöracht. Zwei Gegenangriff
gegen das Dorf Knmiöres wurden abgewiesen.

Östlich der Maas verbesserten wir durch erhebliche!
Aorrncke« die neugewonneneLinie am Khianmonlwakde
Das beiderseitige Feuer erreichte hier teilweise größt
Heftigkeit.

Unsere Flieger griffen mit beobachtetem Krfolgi
gestern abend ein feindliches Zerstörer-Geschwader vo
Hsiende an. Ein englischer Doppeldecker stürzte nad
Luftkampf bei St . Kkoi ab und wurde durch Artillerie
feuer vernichtet.

HsiUcüer Kriegsschauplatz.
Südlich von Lipsk stießen deutsche Abteilungen übei

die Schlara vor und zerstörten eine russische UloLhans
siellnng.

Aakkan-Kriegsschanptatz.
Deutsche und bulgarische Streitkräfte besetzten, uw

sich gegen augenscheinlich beobachtete Überraschungen
durch die Truppen der Entente zu sichern,  die in diesen
Haar , an dem sie geglättet , und streckte sie abwehrend aus.
Mit herbem Nachdruck fragte sie: „ Bin ich nicht in der
Schule des Lebens selbständig genug geworden , um dahin
oder dorthin gehen zu können, ganz frei nach eigenster
Wahl ? Warum soll ich gerade zu meinem Bruder zurückkehren?

jft ja doch —" sie brach, sich die Lippen beißend,
rasch ab.

In diesem Augenblick ging auf Ethels Stirn ein stilles
Leuchten auf und blieb dort . „ Sprich nur aus, " forderte sie
mit dem ganzen bezwingenden Wuhllaut ihrer Stimme , voll
heraufgesirömt aus der Tiefe des Herzens . „Du wolltest
sagen, eine Handlungsweise deines Bruders sei es gewesen,
durch die du dich damals zu dem verhängnisvollen Entschluß
drängen ließest. Ist es so — ?"

Adele wandte sich der anderen Seite des Zimmer-
zu und schritt dort auf und nieder . „Lassen wir das —"
murmelte sie, noch immer finster und abweisend . Plötzlich
kam sie rasch wieder herüber zu dem jungen Mädchen , um¬
armte es und rief mit unverhohlener , wenn auch rauher Herz¬
lichkeit: „Du Spionin , du ! Wie durstest du so in mein
Inneres eindringen !"

„Adele," knüpfte Ethel rasch an , „ich habe noch nie
eine große, ganz große Bitte an dich gerichtet. Jetzt tu'
ich's . Sage deinem Bruder , was du gegen ihn auf dem
Herzen hast — und dann wird gerade er 's sein, der dich
aus unwürdigen Fesseln frei macht, der deinen armen,
müden Augen den Sonnenschein zurückgibt . Sich , sobald aber
deine Augen wieder leuchten, ist uns allen geholfen — uns
allen, " hauchte sie ganz leise noch einmal und hoichte mit
einem verträumten Zug um den Mund in sich hinein , als
ertöne da ein glückverheißendes Summen und Klingen wie
von — Sonntagsglocken!

Die junge Schloßherrin stand eine Weile in sichtbarem
Kampf — dann streckie sie überwunden mit freier, ehrlicher
Gebärde die Hand hin : „Komm , wir wollen uns zurecht»
machen und nach Brückenau fahren . Noch in dieser Stunde.
Ich tue, was du von mir verlangst . Ich spreche mich mit
Bruder Adolf aus ." " ^

»D , wie ich dir danke für diesen Entschluß !* rief Ethel
rn ubcrströmender Glückseligkeit. . Gewiß , gewiß — nun muß
alles , alles gulwerdenl " P



Zusammenhänge wichtige Anpekenge an der Struma.
Unsere Überlegenheit zwang die schwachen griechischen
Posten , auszuweichen ; im übrigen sind die griechischen
Hoheitsrechte gewahrt worden.

Oberste Heeresleitung.

M fflnmifWSet.
Basel.  29 . Mai . (zf.) Die AgenceHaoas meldet

aus Alaier - Ein Tauchboot versenkte im westlrchen Mittel-
mttrom engttschen Dauipfer ,G -imsb < 26 Man»
der Besatzung wurden geborgen und nach Algier ver¬
bracht . Sie sagten aus , daß m der fraglichen Gegend
noch zwei andere englische Dampfer torpediert worden

*etCß openhagen . 29. Mai. (W.B.) Die Berlingske
Tidende " meldet aus Stockholm : Bei Oxelosund wurde
vorgestern abend vom Meere her heftiges Geschutzfeuer
gehört das eine Viertelstunde andauerte . Es rührte
von dem Angriff eines feindlichen Unterseebootes auf vier
deutsche Erzdampfer her , die von drei deutschen bewafsi
neten J Vorvostenschiffen begleitet waren . Der Angriff
mißglückte . Das Unterseeboot stellte plötzlich das Feuer
ein Sieben deutsche Schiffe passierten gestern vormittag
Öland . Es ist nicht bekannt , aus welchem Grunde das
Unterseeboot das Gefecht unvermittelt abgebrochen hat.

Die Flucht des Fliegers Gilbert.
B e r n , 29 Mai . (W . T . B . Nichtamtlich, ) Pariser

Blättern zufolge ist die Flucht des Fliegers Gilbert nach
Frankreich geglückt . „Temps " bestätigt z. B . ausdrücklich,
daß der Flieger sich bereits auf französischem Boden

Der Zar i« Sewastopol.
Bukarest.  3G Mai . (T . U.) Aus Petersburg

wird amtlich gemeldet : Der Zar traf mit seiner Familie
in Sewastopol ein , wo er den Befehlshaber der Schwarzen-
meerslotte empfing . Die Zarin stattete dem Kriegsspital
in Romanow einen Besuch ab.

Der rumänische Gesandte i« Petersburg
abberusen ? ^ ^

Bukarest.  30 . Mai . (T . U.) Nach emerMeldung
der „Libertatea " verlautet , daß der rumänische Gesandte
in Petersburg . Nicolaus Diamandi . abberufen werden
soll . Es wird ihm angeblich zur Last gelegt , der russischen
Regierung gegenüber Versprechungen gemacht zu haben,«nlaarisck -ariechisches Eiubrrstäudnis.

B u b a p ? ft ^ 30 sEr (T . U-) Wie der Az Est"
aus Sofia meldet , trafen sich, nachdem die bulgarischen
Truppen auf der ostmazedonischen Front im Struma-
Tal auch den Südhang des Rupelpasses besetzten , einzelne
bulgarische Truppenteile mit den griechischen Vorposten.
Diese Operation wird jedoch keine diplomatischen Ver¬
wicklungen zur Folge Haben , well der Standpunkt der
bulgarischen Regierung m dieser Frage bekannt fft , wo¬
nach Bulgarien nämlich nicht beabsichtigt , Griechenland
anzugreifen , sondern sich nur gegen dre Angriffe der
Ententetruppen verteidigt , die auf dem griechischen Gebwt
ihre Tätigkeit entfalten . Lediglich aus dieser Ursache
wurde griechisches Gebiet zum KriegsMet gemacht.

König Viktor Emannels Krankheit.
Wi7n,  30 . Mai . (T . U .) Das ..Neue Wiener

Journal " meldet aus Chiasso : Reisende , dre aus Mailand
kommen erzählen » daß der italienische König krank sei.
Die Ärzte ermahnten ihn vergebens , sich von anstrengenden
Arbeiten fern zu halten . Auch die Königin hat sich ms
Hauptquartier begeben , um den Wunsch der Ärzte zu
unterstützen . Giolitti besuchte den König im Hauptquartier
und konnte angesichts des schlechten Gesundheitszustandes
des Königs seine tiefe Erschütterung nicht verbergen.

England unv der Friedensgedanke.
H a a a 30 . Mai . (T . U.) Das maßgebende Londoner

. Finanzblatt ..Economist " , das über die Stimmungen m
englischen Handelskreisen sicher gut unterrichtet “st. erklärt
in einem Leitartikel , daß auch in England , ebenso wie
in Deutschland , der Gedanke der Friedensverhandlungen

an Boden gewinne . Friedensmöglichkeiten aller Art
werden in der City und in den Klubs erörtert . Greys
Rede , so meint das Blatt , bewies zwar , wre viele Hinder¬
nisse dem entgegenstehen . Aber auch die Wetterführung
des Krieges hat ihre Schwierigkeiten und die von Churchill
erwähnte Tatsache , daß an jedem einzelnen Tage tausende
von Brücken in Stücke geschossen und emgescharrt werden,
hat ihre Bedeutung.

Der „ Baseler Anzeiger " znr Kriegslage.
Basel,  30 . Mai . (T . U.) Die militärische Lage,

schreibt der „Baseler Anzeiger " , sehe wenig hoffnungsvoll
für die Vierverbandsmächte aus . Es sei nicht recht zu
verstehen , wo die Staatsmänner des Vierverbandes immer
wieder die Zuversicht hernehmen , mit der sie noch einen
Umschlag erwarten . An allen Fronten seien die Kräfte
der Entente teils matt gesetzt, teils im Schach gehalten.
Es bleibt die einzige Westfront , wo der Vierverband
noch etwas zu erwarten habe , oder noch etwas zu er¬
warten vermeine . Aber auch hier sei zwar der eine
Kämpfer — Frankreich - durch schwere Blutopfer aufs
äußerste geschwächt , aber die Hoffnung aus England
halte Frankreich aufrecht.

Italienische Bahneinschrankungen.
Lugano,  30 . Mai . Wie italienische jungen

stiitteilen , wird der Zugverkehr auf der Strecke Mailand-
Venedig für das Publikum nur bis Summacampagne
bei Peschiera mit 2 Zügen täglich aufrechterhalten . Streng
verboten ist die Reise in den Provinzen Verona . Vi¬
cenza , Padua , und Venedig und zwar gilt das VerbM
nicht nur für die Fahrt auf de: Eisenbahn , sondern auch
aus Automobilen und anderen Wagen.

Die Deutsch-Amerikaner gegen Wilson als
Friedensvermittler . _ ^

Berlin.  30 . Mai . (D 11.) Der „Deutschen Tages¬
zeitung " wird aus New York durch Funkspruch gemeldet:
die große Masse der Deutsch -Amerikaner dre Wttsons
Politik züchtigen will , ist tief empört darüber , daß das
deutsche Volk ihn als Friedensvermittler annehmen will
Ein amerikanischer Dampfer nach Wladiwostok

durch Fenersbrunst vernichtet.
H a a g . 30 . Mai . (T . U.) Nach einer Depesche der

„Times " ' aus New York brach auf dem m .t Kriegs¬
material beladenen Dampfer von New York nach Wladi¬
wostok bestimmten Dampfer „Wisly " der 4400 t . um¬
faßt , Feuer aus . — Ein großer Teil der Ladung wurde
vernichtet.

Adele legte beide Hände auf die Schultern des jungen
Mädchens , hielt die schlanke Gestalt ein wenig von sich ab
und betrachtete das süßerrötende Gesicht mit der Begier
eines in ihr aufblitzenden Gedankens . Sie wollte ein rasches
Wort sagen, eine Frage tun — hielt dann aber beides auf
ihren Lippen fest. Nur ein leises Lächeln ging hin über
diese verhärmten , schmerzlich gekrümmten Lippen. „Komm,"
war alles , was sie sprach. Sie wandte sich der Tür zu.

Ethel hielt sie zurück. „Wenn nun der Freiherr deinem
Fortgehen ein Hindernis in den Weg legte — 1 Es wäre
schrecklich, wenn noch einmal eine häßliche, brutale Szene auf
dich einitürmte ! Darum ist es besser, du bleibst vorläufig hier.
Ich fahre allein nach Brückenau und kehre mrt Graf Adolf
zurück. An seiner starken Hand oerläßt du dann das Schloß ."

„So geh' und beeile dich. Ich bleibe in de,nein Zimmer
und schließe mich wieder ein. Sorge , daß ich bald befreit
werde . O , wie ich mich nach Befreiung sehne, nach einer
Befreiung , die allem emporhilft , was gebunden und geknebelt
in mir ist. Freilich , eine solche Befreiung gibt es wohl nicht
sür mich." ,

.Glaube daran I Noch geschehen Wunder , große, herrliche

Berlin,  31 . Mai.

— (W . B .) Der Kaiser hat auf den Bericht des
Staatsministeriums vom 26 . Mai folgenden Erlaß an
das Staatsministerium gerichtet : Aus dem Bericht des
Staatsministeriums vom 26 . Mai habe ich mit Freude
und Anerkennung ersehen , daß durch die mutige , ver¬
trauensvolle Haltung und den Fleiß der ttt ihre ver¬
wüsteten Heimstätten heimgekehrten Bevölkerung meiner
treuen Provinzen Ost - und Westpreußen und durch das
tatkräftige Handeln aller dazu berufenen Behörden und
Beamten Verkehr und Wirtschaft , Ackerbau und Ge¬
werbe in den geschädigten Landesteilen mit der gebotenen
Eile in Gang gebracht und der Wiederaufbau der durch
den Krieg und die Verwüstung beschädigten Gebäude
mit Umsicht und Erfolg in den Weg geleitet ist . Den
Männern und Frauen , die hierzu in der Ausübung
ihres Dienstes in Staat und Gemeinde , wre m frei¬
williger Liebestätigkeit mit Einsetzung ihrer ganzen Kraft
beiqetragen haben , gilt mein königlicher Dank ; er gilt
insbesondere der Kriegsh ' lsskommifsion in Königsberg,
die in erfolgreichster Mitarbeit den Staatsbehörden bei
der Erfüllung ihrer Aufgaben zur Seite gestanden hat.
In sicherem Vertrauen , das die zur Vollendung dieses
im Kriege begonnenen Hilsswerkes erforderlichen staat¬
lichen Ausgaben auch fernerhin die bereite Zustimmung
beider Häuser des Landtages finden werden , beauftrage
ich das Staatsministerium , zugleich in Billigung der

Wunder !" „ .
Ethel ließ sich, um im Schloß jedes Aussehen zu ver-

meiden , im Dorf einen Wagen anspannen . Es war um die
sechste Abendstunde , als sie auf der Straße nach Bruckenau
dahinrollte.

Sie fuhr dem Dunkel entgegen und hoffte aus Licht,
während ihre arme Doppelgängerin Adele damals aus der
entgegengesetzten Straße nach der Stadt im Licht gefahren
war , um in trostlosem Dunkel heimznkehren.

Der junge Bursche, dem Ethel sich anvertraut , hatte
sein möglichstes getan . Schon vor sieben Uhr hielt das
Wägelchen im Schloßhof von Brückenau . Flüchtig wie ein
Reh huschte das junge Mädchen in das Haus . Sie hatte
Glück. Der Schloßherr war daheim. Eine Minute nach ihrer
Ankunst trat er in den Salon , in dem sie auf ihn wartete.

Er kämpfte sichtlich eine starke Erregung nieder, als er
sich der schlanken Mädcheugestalt gegenübersah. Seine Stimme
hatte er nicht in der Gewalt / sie erklang heiß und beredt:
„Ethel — Sie — Sie kommen »u mir —?"

Vorschläge über die Fortsetzung des begonnenen Werkes,
die beifolgende Denkschrift über die Beseitigung der Kriegs¬
chäden dem Landtage der Monarchie zur Kenntnisnahme

vorzulegen.
Geqeben Großes Hauptquartier , den 27 . Mai 1916.

gez . : Wilhelm  R.

qez .: von Bethmann -Hollweg , von Beseler , Freiherr
von Schorlemer , von Jagow , von Brettenbach , von
Trott zu Solz , von Loebell , Helfferich , Sydow , Lentze,
Wild von Hohenborn.

- München.  29 . Mai (W . B .) Der Reichskanzler
stattete heute nachmittag 6 Uhr dem Ministerpräsidenten
Grafen Hertling einen dreiviertelstündigen Besuch ab
und unternahm darauf eine Spazierfahrt nach dem
Nymphenburger Schloß .' Abends folgte er einer Ein¬
ladung des preußischen Gesandten Frhr . v . Schon und
dessen Gemahlin zu einem Abendessen.

— Stuttgart,  30 . Mai . Zu dem heutigen Be¬
suche des Reichskanzlers v . Bethmarm Hollweg am
württembergischen Hofe schreibt der „Staatsanzeiger:
Der Herr Reichskanzler wird Zeit und Gelegenheit haben,
mit den leitenden Persönlichkeiten Rücksprache zu pflegen.
Daß der oberste Beamte des Deutschen Reiches m emer
so außerordentlichen , an schwierigen Fragen überreichen ;
«eit , zu persönlichem Gedankenaustausch hlerherkommt.
wird in Württemberg , das für Kaiser und Reich gibt , was-
es nur geben kann , freudig und mit Genugtung begrüßt wer¬
den . Wir heißen ihn in herzlicher Gesinnung willkommen.
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MmIrMmm« im 3mi 1916.
Die Sonne überschreitet am 21 . um 7 Uhr 24 Min.

abends (M . E . Z .) den höchsten Punkt ihrer scheinbaren
jährlichen Bahn , indem sie in das Zeichen des Krebses
eintritt Sie sinkt in dieser Zeit für Mitteldeutschland
nicht mehr tief genug um Mitternacht unter den Hori¬
zont hinab , als daß wirkliche Dunkelheit m astronomi¬
schem Sinne einträte . Es wäre von Interesse , wenn
Freunde der Sternforschung ihr Augenmerk daraus rich¬
teten , an welchem Tage wieder völlige Dunkelheit em-
tritt und welche Dauer sie in den nächsten Tagen bezw.
Wochen allmählich erreicht.

Der Mond , der im Sommer nicht gut zu beobachten
ist , weil er zur Zeit seiner größten Lichtstärke am tiefster
unterhalb des Himmelsäquators steht erreicht am .
das erste Viertel , am 16 . die Vollmondstellung , 22.
das letzte Viertel und ist um den 30 . als Neumond
unsichtbar . Seine Zusammenkünfte mit den großen
Planeten finden an folgenden Tagen statt : am 1. mit
Merkur , am 3. mit Saturn , am 4 . mit Venus , am 8.
mit Mars , am 25 . mit Jupiter , am 28 . wieder mit
Merkur und am 30 . wiedee mit Venus.

Unter den großen Planeten ist Merkur , der am , .
in untere Konjunktion mit der Sonne tritt , anfangs
unsichtbar , taucht jedoch gegen Ende am Morgenhimmel
auf und erreicht am 30 . seine größte westliche Auswel - .
chung von der Sonne , wo er in derMahe von Aldebaran
ausgesucht werden kann Venus bietet sich M Anfang
des Monats noch bis 10 \ '2 Uhr (M . C . Z -) abends
der Beobachtung dar . nähert sich jedoch rasch der Sonne
und wird deswegen schon gegen Ende Juni unftchtba ,
nachdem sie am "22 . '^ Konjunktion mit Saturn stand , ^ dessta.
- ‘ ’ Sternbild der Zwillinge bietet zurzeit ^ anftaltiDieser Planer im Sternbild — ^ - - r - -
keine Gelegenheit mehr zu interessanten Wahrnehmungen
und verschwindet gegen Ende des Monats ebenfalls iM
Dämmerungsbereich der Sonne . Mars im großen
Löwen kann dagegen anfangs noch bis nach Mitternacht,
geqen Ende bis l0 */4 Uhr verfolgt werden . Auch bei
ihm haben sich die Beobachtungsbedmgungen immerihm haben sich die Veovacytungsoeomgungmi um »- y ' - -
mehr verschlechtert , so daß seine Betrachtung iin Fern - Guß ¬
rohr kaum noch lohnend erscheint . Dagegen können / ttmUtelu
wir den Riesenplaneten Jupiter allmählich wieder aus
unser Programm setzen, der sich in den Sternbildetn r ,
Fische und Widder aufhält und anfangs von 2 /, Uhr ^
stich und gegen End - des Monats von 12 ' /, Uhr eiw MdenBe
gestellt werden kann.

Am nevpen hätte sie sür eme kurze Weile d,e Augen
schließen mögen, um die köstliche Fülle seines Tones in sich
nachzittern zu lassen. Aber das durfte nicht sein. Wenn ,hr
auch war , der ersehnte Sonntag fei nicht mehr allzu fern
— jetzt, ehe nicht eine geliebte Gefangene aus schmachvollen
Fesseln erlöst war , durfte kein Wort , kein Gedanke daran
rühren . j, ^ ,

Sie mußte sich beherrschen und konnte es auch. Rasch
begann sie zu sprechen von dem, was sie hergeführt . In
einer Minute wußte Graf Adolf alles.

„Der erbärmliche Feigling, " brauste er, blaß bis in dre
Lippen , in ehrlichster, flammender Entrüstung auf . Weiter
sagte und fragte er vorläufig nichts . Er klingelte jedoch
sofort und gab Befehl, anspannen zu lassen. Dann zog er
sich sür einen Augenblick zurück, um sich umzukleiden. Vorher
bat er Ethel , eine kleine Erfrischung nicht zu verschmähen, um
die er gleichfalls geklingelt hatte . „ , . . , ,

Das junge Mädchen nahm mit ihrem liebreizenden Lächeln
dankbar an . ^

Als sie später zusammen die Treppe hmabsttegen , um zu
dem harrenden Wagen zu gehen, sagte Graf Adolf in zittern¬
der Spannung : „Ich habe natürlich Auftrag gegeben, daß
nicht nur sür Adele, sondern auch sür Sie , Ethel , e,n Zimmer
in Bereitschaft gesetzt wird . Sie wollen doch ganz gewiß
Adele nicht verlassen?"

„Ganz gewiß nicht. Ich nehme d,e angebotene Gast-
sreundschaft dankbar an , Vetter ."

Ihre schlichten, innig gesprochenen Worte schienen emen
Sturm in Graf Adolf aufzuwühlen . Ein Ruf heißer Freude
wollte sich aus seine Lippen drängen , allein in rascher Erwägung
der ernsten Stunde zwang er ihn in die Brust zurück. Nur
mit den Augen überstrahlte und nmglänzle er in unver-
hohlenem Entzücken das schöne Mädchen.

Auf der Fahrt durch den stillen, weichen Sommer¬
abend mußte er noch ein paarmal der Versuchung wider-
stehen, ein rasches, glühendes Flüsterwort an Ethels klen»es,
zartes Ohr hinzuhauchen . Ihr ernster Blick, in dem aber
doch etwas wie ein Geschenk holder Vertrautheit lag, er-
leichterte chm seinen Kampf und dankte ihm zugleich daf»»r.

Als er der Stiügeücblen in Zellivitz vom Wagen half,
konnte er nicht anders — er mußte mit starlcr , großer Fnuig.

ttu »»,re »vercyen ymget uuqpannen — und peye va , ver
Druck seiner Hand wurde erwidert . ^

Da richtete er sich hoch und schlank ans und ries gedamvN,
aber mit flutender Freudigkeit im Ton : „Clhei, ich glauoe
an das Glück! Adele wird mir verzeihen, daß ich m die,er
Stunde , die ganz allein ihrem so schwerbedrohten Wollt
und Heil gehören sollte, auch an mich selbst gedacht Habel

19. Kapitel.
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, , , (, , «ben Sie
Während Graf Adolf zu seiner Schwester ging, begav Nttiqer R

sich Ethel in die ßtäume der jungen Sch laß Herrin. Nachdein, jei
sie die siose unter einem Vorwand soitaeschickl, begann M !6)igen Nö
mit flinken Händen dasjenige , was ihr das Notwendigll « öann
zum Mitnehmen schien, einzupacken. I Küster?

Nach zehn Minuten schon suchten dre Geschwister ft lSprachrein
auf . Das junge Mädchen erkannte sofort , daß eme Aussprach» Ibüren. Vo
«ine befreiende Aussprache , zwischen ihnen stattgefunden .^ >/trachtun

Graf Adolf trat rasch auf sie zu und tief mrt schöne» o h^ ln.
Freimut : „Ich möchte Ihnen wiederholen , Ethel , was W
soeben meiner Schwester gesagt — : daß ich mich m meme"
Tun und in meinen Gedanken lange Zert schwer ve
sündigt habe an edler, opfernmtiger Weiblichkeit^ ^ ch denie
aber, daß mir weder Zeit , noch Gelegenheit versagt bleibe
wird , mein Inneres in einem besseren Licht ö» offenbaren.
Den Anfang mach' ich, indem ich Adele von der Rohe»
ihres Gatten loslöse. Fahren wir dann — hoffentlich W
bald schon — zusammen nach Brückenau , so soll dort uver
unserem Leben ein reiner und glücklicher Stern ausgehê >>
Jetzt komm, Adele. Oder willst du. daß lch allem >»»
dem Freiherrn spreche — ?"

„Nein , ich begleite dich." hie
Der Schloßherr von Zellwitz wußte natürlich um

Ankunft seines Schwagers und hatte Zeit gehabt , stch «w
«ine Auseinandersetzung vorzubereiten . , .

Sein Gesicht war undurchdringlich , aber se,ne Halturo
beinahe verbindlich , als Bruder und Schwester m sti
Arbeitszimmer traten . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Ein neuer schwacher Komet , der zunächst für einen
Mnetoiden gehalten wurde , ist im April von Geheim¬
er Wolf in Heidelberg photographisch aufgefunden
worden. Seine Bewegung erschwerte die genaue Bahn-
Schreibung in so unerwartetem Maße , daß z. Z . (Mitte
(jUcn.) noch nichts Näheres darüber bekannt ist.

i' Die Wanderung am Fixsternhimmel kann diesmal
pegen der ununterbrochenen Dämmerung nur die hellsten
Sterne näher berücksichtigen . Wir beginnen unsere Be¬
obachtung etwa um die Zeit , wo ein auffallend roter
Stern, dem ein schwach gekrümmter Bogen von drei
hellen Sternen vorangeht . gerade die Mittagslinie kreuzt.
Dies Sternbild ist der Skorpion . Ihm gehen im Tier¬
kreis zunächst zur Wage , ferner Jungfrau und Löwe
yoran, von denen die Hauptsterne Spika bezw . Pegulus
bemerkenswert sind . Über diesen fällt hoch imj Südwesten
der Bärentzüter (Bootes ) mit dem roten Arkturus be¬
sonders ins Auge, neben dem links das schöne Sternbild
der Nördlichen Krone zu finden ist . Im Südosten er¬
leichtert uns das große Dreieck Wega (Leier ). Deneb
(Schwan) und Atair (Adler ) das Zurechtfinden ganz außer¬
ordentlich. Hat man sich dieses erst einmal genau ein¬
geprägt, dann kann man sich von hier aus leicht weiter
orientieren. Die Richtung Atan — Wega führt uns z. B.
auf die Deichsel des Himmelswagens. Bon hier aus
gelangt man leicht durch das Verbinden der beiden am
weitesten von der Deichsel entfernten Sterne zum Polar¬
stern und weiter zu dem großen W der Kassiopeia.

Nin. Weilburg,  31 . Mai.
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7 Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Gefreiten Wilhelm Müller aus Aulenhausen.

' Unter den vielfachen Bestrebungen zur Knegswohl-
schrtspflege nimmt der „Jugenddank fürKriegsbeschädigte"
eine besondere Stellung ein . Der Wunsch , die allgemeine
Begeisterung der Schuljugend für vaterländische Hilfs-
arbeit in Bahnen zu leiten , die auch nach dem Kriege
bestehen bleiben , und die sittlichen Werte , die die Kiiegs-
zeit geboren , als dauerndes Gut lebendig zu erhalten,
M eine Reihe von Schulmännern veranlaßt , sich mit
einem Aufruf an alle deutschen Schulen zu wenden . Der
UnterzeichneteAusschuß zählt über 200 Unterschriften von
männlichen und weiblichen Vertretern aller Schulgattungen
der deutschen Bundesstaaten . Die dem „Jugenddank für
Kriegsbeschädigte " angeschlossenen Schulen wollen ihre
Zöglinge zu persönlich -tätiger Beteiligung an der Kriegs-
wohlfahrtspflege anregen . Diese Beteiligung soll als
eine Pflicht aufgefaßt werden , die aus vaterländischem
Gefühl und dem Bewußtsein unbegrenzter Dankesschuld
entspringt und in dem Mitleiden ihre starke Stütze hat.
hinsichtlich der Form und des Zeitpunktes der Veran-
taltungen ist den einzelnen Lehrerkollegien der weiteste
Spielraum gelassen . Im gegenwärtigen Augenblick käme
P den im Ausruf bereits vorgeschlagenen Unternehmungen
>ie Verwertung von altem Papier (Zeitungen , Hefte,
Ächer) hinzu , das von den Schulen gesammelt und zu-
Wsten des „Jugenddank " verkauft werden könnte . Der
Gesamtertrag aller Veranstaltungen soll an die staat-
iche Kriegsinvalidenfürsorge -Organisation der einzelnen
iundesstaaten abgeführt werden . Für die öffentlichen
ieranstaltungen des „Jugenddank für Kriegsbeschädigte"
st die erforderliche Genehmigung des Staatskommissars
ur die Regelung der Kriegswvhlfahrtspslege in Preußen
nachgcsucht und am 27 . Februar b . Js . erteilt worden.
Zu jeder näheren Auskunft ist der Schriftführer des
zeschäftsführenden Ausschusses , Direktor Burg . Charlotten-
dirg, Sybelstraße 2, gern bereit . Der geschäftsführende
Ausschuß des „Jugenddank " hat sich auch durch gütige
Ermittelung des preußischen Herrn Unterrichtsministers
m Ihre Majestät die Kaiserin gewandt , aus dem Ant¬
wortschreiben möchten wir die folgenden Sätze hervor-
W>m : „Ihre Majestät haben mit lebhafter Befriedigung
°on den Bestrebungen des Ausschusses Kenntnis genommen.
">e Allerhöchstdieselben wärmster Unterstützung für wert
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Vermischtes.
Etwas für jeden . „Sind Sie leicht erregbar ?* * so

fHgt Tesch-Köln in der „Sprachecke des Slllg. D. Sprach¬
vereins« und antwortet darauf : „Wenn ja, dann ver-
lnchen Sie es einmal mit der Sprachreinigung . Sie
W°gen efn Hitzkopf sein, ein Gemütsleiden haben , von
ffberhafter Unruhe gequält werden — denken Sie öfter
»der Verdeutschungen nach. Das wirkt wie ein Be-
W'ugungsvulver . Sind Sie ein ruhiger Mensch? Dann
Men Sie auch Sprachreinigung . Sie können ein schlag-
öliger Redner , ein preisgekrönter Turner , ein sicherer
schütze sein, aber es ist fraglich, ob Ihre Nerven die
^igen Nörgeleien der Ouerköpfe aushalten . Können Sie
■J5, dann ist's erreicht ! Sind Sie ein schlechter Gesell-
Vaster? Dann bringen Sie einmal die Rede auf die
Sprachreinigung. Die ganze Gesellschaft wird Ihnen zu¬
rren . Von witzigen Einfällen , lustigen Geschichten, ernsten

Untersuchungen wird es nurBetrachtungen, tiefgründigen i . . _
0 hageln . Alle Anwesenden werden munter werden wie
Je Dackel, und Sie kommen mit einem Schlag in den
M eines anregenden Gesellschafters. Oder sind Sie

guter Gesellschafter? Dann bringen Sie das Ge-
Mch auch auf die Sprachreinigung . Sie werden in die
Me kommen, wo Sie Ihren Mann stehen müssen. Geist,
Men , Lebenserfahrung , alle Ihre besten Eigenschaften
Men Sie leuchten lassen, und auf allen Ihren Gedanken-
Mgen wird man Ihnen folgen. In den schwersten
Redeschlachten werden Sie Sieger werden, wenn Sie den
sieeindwörtern richtig auf den Leib rücken. Haben Sie
fit ? Suchen Sie Arbeit ? Die Arbeit liegt auf der
Iraße. Schreiben Sie den Leuten , die mit ihren Fremd-

Mtern auf den Geschäftsschildern, Anschlagsäulen, Rech-
ü̂ ngen. in Briefen . Anzeigen. Aufsätzen Sie ärgern.

sollten lieber deutsch schreiben. Das ist eine der
W'chtigsten Arbeiten , mit der Sie Ihre Zeit ausfüllen

Ihre Langeweile vertreiben können. Haben Sie
Zeit, die vielen Fremdwörter selbst zu verdeutschen?

benutzen Sie Briefe mit der gedruckten Aufschrift:
Mn Fremdwort für das . was deutsch gut ausgedrückt

erden kann." Hängen Sie an Ihre Wand eine

halten , und wünschen ihnen einen vollen Erfolg . Ihre
Majestät sind auch gern bereit , wenn sich dazu Gelegen¬
heit bietet , Allerhöchstihr Interesse durch den Besuch einer
geeigneten Aufführung oder in anderer Form zum Aus¬
druck zu bringen ." Die Gründung des Vereins „ Jugend¬
dank für Kriegsbeschädigte " soll in einer Versammlung
erfolgen , die am 24 . Juni in Groß -Berlin stattfinden
wird , und es steht mit Sicherheit zu erwarten , daß die
Schulen aller Gattungen aus allen Teilen des Vater¬
landes darin wetteifern werden , der Sache des „Jugend¬
dank " den vollen Erfolg zu bereiten , den Ihre Majestät
die Kaiserin den Bestrebungen des Vereins gewünscht hat.

ns . Am 26 . ds . Mts . ist ein Nachtrag zu der Be¬
kanntmachung betr . „Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe
und Baumwollo .espinste " erlassen worden , der auf den
Landrats - und Bürgermeisterämtern eingesehen werden
kann.

ns . über das Einhamstern von Eiern  schreibt
der „Nassauer Bote " folgende treffenden und gewiß nicht
nur für Limburg geltenden Worte : „ Limburg , 29 . Mai.
Die Jagd auf Eier in der näheren und weiteren Um¬
gebung nimmt einen beängstigenden Umfang an ; tag¬
täglich kann man Leute , mitunter Männlein und Weib¬
lein , mit Körben schwer beladen , auf die Eiersuche von
Dorf zu Dorf wandern sehen . Der Preis spielt bei ihnen
fast gar keine Rolle mehr , einer bietet mehr als der
andere , und so kommen durch das eigennützige Hamstern
unheimlich hohe Preise zustande . Die Folge ist , daß in
die Stadt fast gar keine Eier mehr gebracht werden , und
andere Leute , die für das Hamstern kein Geld und keine
Zeit haben oder keinen Gefallen daran finden , Landeier
überhaupt , nicht mehr kaufen können . Es sollen nicht
wenige Familien geben , die sogar 600 und mehr Eier
eingehamstert haben , ohne Rücksicht auf ihre lieben Mit¬
menschen oder sogar auf Kranke , die doch vielfach auf
Eier angewiesen sind . Wie wäre es , wenn der Magistrat
mal eine Eier -Aufnahme veranstalten — das Recht da¬
zu hat er — und dadurch eine gleichmäßige Verteilung
der in großen Mengen angesammelten Eierbestände an
die Gesamtheit der Bevölkerung herbeisühren würde?
Vielleicht genügt es auch , den Ankauf von mehr als
einer gewissen Anzahl von Eiern in einer bestimmten
Zeit — je nach Stärke der Familie — polizeilich zu ver¬
bieten ."

* Blessenbach,  28 . Mai . Dem Eisenbahn -Rotten¬
führer a . D . Haack dahier wurde das „Allgemeine Ehren¬
zeichen " verliehen.

* Freiendiez.  29 . Mai . Am Freitag fiel das
vierjährige Töchterchen des Maurers Fritz Langschieds in
in die Aar . Das Kind wurde 300 Meter fortgetrieben.
Ein vorübergehender russischer Kriegsgefangener sprang
nach und brachte es noch lebend an Land . Dem sofort
zugezogenen Arzt gelang es , das Kind wieder ins Leben
zurückzurufen.

'Braubach,  28 . Mai . Eine männliche Leiche
landete man gestern morgen am Ausladeplatz der Hütte.
Sie war mit einer Badehose bekleidet und kann etwa 3
Tage im Wasser gelegen haben . Es handelt sich um
einen etwa 19jährigen Mann.

'Lorsbach  i . T ., 30 . Mai . Christ . Schmidt,
Briefträger a . D ., und Katharine geb . Rotenburger
feierten am 28 . Mai ihre Goldene Hochzeit . S . Majestät
der Kaiser stiftete ihnen die Ehejubiläumsmedaille , welche
durch Herrn Pfarrer Anthes überreicht wurde . Jubilar
und Jubilarin stammen beide aus Merenberg . Möge
ihnen noch ein heiterer Lebensabend nach dieser schweren
Kriegszcit beschieden sein . (D . Red .)

Frankfurt,  30 . Mai . Auf den preußisch -hessischen
Staatsbahnen werden auch in diesem Jahre keine Pfingst-
sonderzüge gefahren werden , wenigstens nicht solche zu
ermäßigten Fahrpreisen . Zur Bewältigung des Pfingst-
verkehrs werden wiederum Bor - und Nachzüge eingelegt.

'Vom  R h e i n , 30 . Mai . (T . U.) Wie bekannt

kleine Tafel mit ver Mahnung : „Sprich deutsch, schreib
deutsch!" Dann werden Sie von den Leuten , die mit
Ihnen schriftlich verkehren, mit Fremdwörtern verschont
bleiben und nicht mehr um Ihre Zeit und damit um Ihr
Geld gebracht. Sind Sie wißbegierig ? Dann treiben Sie
Sprachreinigung . Sie verlangt Beherrschung aller Sprachen
und Fächer, gewährt den tiefsten Einblick in die Staats¬
kunst, die Volkswirtschaft, das Seelenleben und lehrt Sie
unsere Muttersprache genauer kennen, höher schätzen und
besser gebrauchen, als es die Fremdwortfreunde tun . Wenn ich
einen Menschen sprechen höre, der von dem Zusammen¬
hang aller Dinge eine tiefe Ahnung hat, dann weiß ich,
daß er auch für das Recht des deutschen Worts eintritt.
Damit will ich nun nicht sagen, daß ich, weil ich für das
Recht des deutschen Worts eintrete, auch eine tiefe . . . .
Rein , so unbescheiden bin ich nicht."

Ein Dort Iakob Grimms über unsere Mutter-
spräche . „In unseren Tagen — und wer frohlockt nicht
darüber ? — wird lebhaft gefühlt, daß alle übrigen Güter
seyal seien, wenn ihnen nicht die Freiheit und Größe des
Vaterlandes im Hintergrund liegen. Was aber helfen die
edelsten Rechte dem, der sie nicht handhaben kann ? Kaum
ein anderes höberes Recht geben mag es als das . kraft
welches wir Deutsche sind, als die uns angeerbte Sprache,
in deren volle Gewähr und reichen Schmuck wir erst ein¬
gesetzt werden , sobald wir sie erforschen, reinhalten und
ausbilden . Zur schmählichen Fessel gereicht es ihr , wenn
sie ihre eigensten und besten Wörter hintansetzt und
nicht wieder abzustreifen sucht, was ihr pedantische Bar¬
barei aufbürdete . Man klagt über die fremden Aus¬
drücke, deren Einmengen unsere Sprache schändet. Dann
werden sie wie Flocken zerstieben, wenn Deutschland
sich selbst erkennend stplz alles großen Heils bewußt
sein wird , das ihm aus seiner Sprache hervorgeht.
Wie es sich mit dieser Sprache im guten und schlimmen
bisher angelassen habe : ihr wohnt noch frische und frohe
Aussicht bei, daß ihre letzten Geschicke lange noch nicht
erfüllt sind und unter den übrigen Mitbewerbern wir
auch eine Braut davontragen sollen. Dann werden neue

wird , hat Kardinal Erzbischof Dr . v . Hartmann , Köln,
im Anschluß an seine Anwesenheit im Kaiserlichen Haupt-
puartier die Bischöfe Kilian (Nassau ) und Kirstein (Mainz)
zu einer Besprechung nach Köln eingeladen . Wie
klerikale Kreise versichern , betreffen die Beratungen die
infolge des Krieges geschaffene Lage der katholischen
Kirche in Deutschland und wurde bei der Besprechung,
wie die „Kölnische Volkszeitung " partei -offiziös hört,
über die Kriegstätigkeit des katholischen Volksvereins
berichtet . Wie man hört , befürchtet man nämlich nach
dem Friedensschluß ein Aufflammen antikirchlicher
Tendenzen . Weiter wird nunmehr als feststehend be¬
zeichnet , daß die längst geplante Neueinrichtung der
Bistümer , die der Hauptsache in der Teilung der Erz¬
diözesen Köln und Freiburg , in der Wiederherstellung
der Bistums Aachen und der Erhebung des Mainzer
Bistums zum Erzbistum bestehen wollen , bis nach dem
Kriege verschoben wird.

' Echzel,  29 . Mai . Die Gutsbesitzersfamilie Kühn,
deren Äcker dieser Tage zwangsweise verpachtet wurden,
wurde auf Anordnung der Gieß . Irrenanstalt zugeführt.
Es handelt sich um vier Personen . Bei der Durchsicht
des Guthofts fand man in den Ställen zwei Pferde,
die mangels jeglicher Bewegungsfreiheit buchstäblich ge¬
mästet waren , ferner eine ganze Schar feister Kühe . Die
Scheunen waren bis unter das Dach mit ungedroschenem
Getreide gefüllt . Auch im Wohnhause fand man noch
reiche Vorräte aller Art vor.

'Kassel,  30 . Mai . Hier starb am Sonntag früh
an einem Herzschlag der frühere Oberpräsident der Provinz
Hannover , Wirkl . Geheimrat Wenzel . Der Verstorbene,
welcher ein Alter von 66 Jahren erreicht hat , war früher
Regierungspräsident in Coblenz gewesen ; längere Zeit
hat er die gleiche Stellung auch in dem benachbarten
Regierungsbezirk Wiesbaden bekleidet . In seiner Eigen¬
schaft als Haupt des Coblenzer Bezirksregierung hat
Herr Präsiden ^ Wenzel mehrfach in unserer Stadt ver¬
weilt und darin den Eindruck eines unserem Kreise
wohlgesinnten Beamten hinterlassen.

* Chemnitz,  30 . Mai . (T . U.) Über die in Chem¬
nitz niedergegangene Windhose , die in ca . 4 Minuten
vernichtet hat , was Jahrzehnte geschaffen haben , wird
noch berichtet : So weit bis jetzt bekannt ist , sind im
Ganzen etwa 100 Gebäude beschädigt , besonders schwer
die Sächsische Webstuhl -Fabrik , das bekannte Restaurant
Scheibe , und das Schritzingsche Landgut in Fuhrt sind
besonders arg mitgenommen . Von dem letzten , das aus
4 Gebäuden besteht , besteht nur noch das Wohnhaus,
das zur Hälfte zerstört ist . Eine Anzahl Kinder wurde
durch herumfliegeude Eisen - und Holzstücke verletzt.

Wt  MMten.
Berlin,  31 . Mai . Die ,,B . Z . a M ." meldet aus

Athen : Die englische Flotte erschien im Hafen von Rauplia
und schoß dort einen großen Petroleumbehälter in Brand.
Fast sämtliche Hafengebäude wurden eingeäschert ; der
Schaden ist riesig groß . Die griechische Regierung erhob
bei der englischen Regierung wegen dieses Vorfalles
Einspruch.

Bern,  31 . Mai . (zf.) Der Schweizerischen Tele-
graphenunion wird aus Saloniki gemeldet , daß dort eine
Funkenstation errichtet sei, die den Dienst mit dem Eiffel¬
turm besorgen soll . — Im Hafen Furkas auf Chalkidike
landeten englische Marinetruppen , um eine Tauchboot¬
basis anzulegen.

Panzerwsrk Prmta Corbin besetzt.
Wien,  31 . Mai . (W . B .) Amtlich wird oerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Lebhaftere Feuerkämpfe , namentlich an der beffara-

bifchen Front und Wolhynien . Sonst keine besonderen
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern fiel das Panzerwerk Punta Corbin in unsere

Hand . Westlich von Arsiero erzwangen unsere Truppen

Wellen über alten Schaden strömen." — Klingt das nicht,
so bemerkt hierzu Matthias (Plauen ) in der „Sprachecke
des Mg . D. Sprachvereins ", wie in den Tagen des großen
Krieges geschrieben? Und doch ist Wunsch und Hoffnung,
wie sie aus diesen Worten klingen, schon vor 70 Jahren
ausgesprochen worden in einem Vortrage von Jakob
Grimm , dem wissenschaftlichen Begründer der Deutschkunde.
Wer dessen Ansichten über Sprachreinigung im besonderen
und über die Beziehungen zwischen Sprache , Volkstum
und staatlicher Macht überhaupt in schönem Strauße bei¬
sammen haben will, der nehme die schöne Schrift von
Theodor Matthias zur Hand : Der deutsche Gedanke
bei Jakob Grimm (Leiozig, R . Voigtländer 1915, 134 S.
Jft  2 .—)._ _

Für Küche und Keller.
Einmachen roher Früchte ohne Zucker. Ohne jeg¬

liche Zuckerzutat, ohne jegliches Kochen, können verschiedene
Fruchtarten in fest verschlossenen Flaschen aufbewahrt
werden . Man reibt sie nur trocken ab, wäscht sie nicht
vorher . Rhabarber , grüne und gelbe Bohnen werden
wie üblich geschnitten, Stachelbeeren ganz gelassen. Man
füllt sie in gut gesäuberte, geschwefelte Flaschen und stößt
diese oftmals mit dem unteren Ende auf Tisch oder Schrank
auf, damit die Früchte möglichst wenig Rauminhalt bean¬
spruchen. Die Flaschen verschließt man gut und setzt sie
etwa 3 Wochen in ein sonniges Fenster , bewahrt sie dann
ohne weiteres wie anderes Eingemachtes . Die Zubereitung
erfolgt bei Gebrauch genau wie in frischem Zustande . In
weiten» hohen Gläsern mit gut schließendem Deckel kann
man sogar ohne weiteres grüne Schlangengurken längere
Zeit aufbewahren , ohne daß sie an Wohlgeschmack ver¬
lieren . Nur muß man die Gurken direkt aus dem Garten
holen , mit einem Stück ihres Stieles abschneiden und
sofort tn die Gläser legen. Es wird auf diese Weise so-
wohl jeglichgs Anstößen der Gurken verhindert wie auch
das Welken des Endteiles derselben. 136
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den Übergang über den Posina -Bach und bemächtigten
sich der südlichen Uferhöhen . Vier heftige Angriffe der
Italiener aus unsere Steilungen südlich Battale wurden
abgeschlagen.

SüdöstttLer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höf er , Feldmarschalleutnant.

Basel,  31 . Mai . (T . U .) Im „ Baseler Anzeiger"
zollt der B . Militärsachverständige der siegreichen öster¬
reichischen Armee in Südtirol hohes Lob und Anerkennung.
Er schreibt : Die Österreicher haben so vorgesorgt , daß sie
ohne Halt in die Ebene von Vivenza vorstoßen können,
das nur 30 Km . von Arsiero liegt . Dadurch mußte die in
Venezien stehende italienische Armee in die gefährlichste
Lage kommen , die es für eine Armee gibt . Die italienische
Heeresleitung steht deshalb vor folgeschweren Entschlüssen.
Es handelt sich darum Venezien festzuhalten . Der Be¬
richterstatter glaubt , daß die Heeresleitung es zunächst
einmal daraus ankommmen lassen , und noch nichts tun
werde . Der letztere Ausweg habe umsomehr Verlockendes,
an sich , als er sofortige Entschlüsse nicht fordert , wodurch
die Niederlage noch verdeckt bleibe . Jnnerpolitische Er¬
wägungen forderten auch eine solche Stellungnahme.

Konstantinopel,  31 . Mai . (W . B .) Bericht
des Hauptquartiers : An der Jrakstont brachte im Abschnitt
von Felahie am rechten Tigrisufer unsere Artillerie zwei
feindliche Geschütze zum Schweigen . Wir erbeuteten an
diesem Ufer 17 Wagen mit Vieh und machten bei einem
Überfall 24 Engländer zu Gefangenen . Kaukasussront:
Am rechten Flügel und im Zentrum Patrouillenkämpfe.
Am linken Flügel Scharmützel einzelner Abteilungen.
Im Abschnitt von Smyrna verjagten unsere Geschütze
drei feindliche Flieger , die Phokia überflogen . Einige
feindliche Kriegsschiffe unterhielten eine kurze Zeit ein
wirksames Feuer gegen den Hügel westlich der Insel
Keusten und zogen sich dann zurück . An den anderen
Fronten keine Veränderungen.

Evangelische Kirche . Donnerstag , Iest der Kimmel-
fahrt Jesu , den 1. Juni , vormittags 10 Uhr predigt Pfr.
Möhn,  Lieder Nr . 107 , 241 . — Nachmittags 2 Uhr
predigt Hofprediger Scheerer,  Lied Nr . 110.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die 1 . Rate

Staats - und Gemeindesteuer seit 15 . 5 . d . Js . fällig ist.
W ei Iburg,  den 31 . Mai 1916.

_ Die Stadtkasse
Sn beste WMmWiiAm
„ „ Slellemchvel;

ist eine Anzeige in einer wirklich beliebten,
vielgelesenen , von Hausbesitzern und Mietern
beachteten Tageszeitung . Und die

ist Ins Strom« inctML_

Zur Verfolgung der Ereignisse aus den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erd¬
teilen gehört ein umfangreiches Kartenmaterial.
Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

KneBkeckii-AW
vereinigt ; enthält er doch

1. Tentsch-RnWer KriegsschulM,
2. SiliMtt KrieMinplitz,
3. Ueberfilhtskllrle sott Rnßlnnl mit teilten und

Zchmirzem Meere,
4. Speziilkirtem  Frankreich nid Belgien,
5. Karte nan kngland,
6- Karte sott©Betitalien tmd Nachbargebiete,
7. Karte nont Lesterreichisch-Serbischen Kriegsschauplätze,
8. Uebersicht der gesamten tückschen Kriegsschanplätze

sKleinasie«,Aegypten,Arabien,Perfien,Asghanifian),
8. Karte der knropaischen Türkei nnd Nachbargebiete

sDardanellen-Striße, Mamara-Meer, Bvsporns),
18. Uebersichtskarte von knropa.

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente viel¬
farbige Ausstattung gewährleistet eine große Über¬
sicht und leichte Orientierung ; Details wie Festungen,
Kohlenstationen rc . erhöhen den Wert der Karten.
Der Atlas ist dauerhaft gebunden und bequem in
der Tasche zu tragen . Das geschlossene Karten¬
material wird vor allen Dingen unseren Braven

im Felde
willkommen sein . Preis M . 1. 50.

Vorrätig in
der Geschäftsstelle des Weltbürger Tageblatt.

Junge frischmelkende

Ziege
zu verkaufen . Limvgrstr . 51.

Kanarienvogel
entflogen . Gegen Belohnung
abzugeben Langasse 1.

Ein ordentliches reinliches

Zweitmädcheu
wird auf 15 . Juni gesucht.

Fra « Max Falk.

Zuverlässigen

Knecht
zum Eisensleinfuhrwerk nach
Weilburg sucht

Erfenbach , Langhecke.
Zuverlässiger

Iuhrknecht
gesucht . Eintritt sofort.

Carl Ph . Söhngen,
Weilmünster.

Kräftiger

Junge
gesucht . Matthaei , Löhn¬
bergerweg 6 , Niederlage der
Brauerei Binding.

Kinderloses Ehepaar sucht

2-ZMmer-W»hnmz
mit Küche . Angebote mit
Preis u . B 1243 . a . d . Gesch.

Armer Junge
kann gegen Vergütung die
Bäckerei erlernen.

Aug . Schlicht, Neugasse.
Suche ein ordentliches

Dienstmädchen
für gleich oder später.

Fra « Steinmetz.

Ein braver

Junge
als Kellnerlehrling gesucht.

Hotel Traube.

Pr . rumänischer Saatmais
eingetroffen . Konsumhaus Dienst,

Bahnhosstraße.

Gewerbeverein.
Freitag , den 2. Juni , abends 9 Uhr im „Weil¬

burger Hof "' findet die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
statt , wozu die Mitglieder hierdurch eingeladen und zu
zahlreichem Erscheinen aufgefordert werden.

Tagesordnung:
1 . Bericht über die Tätigkeit des Vereins im letzten Jahr.
2 . Kassenbericht.
3 . Vorstandsersatzwahl und Wahl eines Rechnungs¬

prüfungsausschusses.
4 . Bericht über die Tagung des Gesamtvereins in

Limburg.
5 . Verschiedenes.

Der Vorstand.

Grmcrkimfe auf Dimmmust«.
Der diesjährige Grasertrag (Ke « « « d Hrumrnel zu¬

gleich) wird von den nachgenannlen Wiesen an Ort und
Stelle wie folgt öffentlich meistbietend verkauft:

1. Liergartenwiese vei Kirschhause« . Montag,
den 5 . Juni 1916 , nachmittags 3 Uhr.

2 . Saudwieje vei Setters . Dienstag,  den 6.
Juni 1916 , nachmittags 3 1/2 Uhr.

3 . Wiesen vei der Langenvaiüer Wühle hinter
Rahnhof Audenschmiede. Freitag,  den 9.
Juni 1916 , nachmittags 2 1/? Uhr.

4 . Kerrusiruth - und Warmvadwiese » vei Meugers-
«irche« . Montag,  den 19. Juni 1916 , nach¬
mittags 3 1/* Uhr . Beginn an der 3 . Seemühle
bei Rückershausen.

5 . Wiese am WiuerakVrunue « vei ^ roövach . Mon¬
tag,  den 19 . Juni 1916 , abends 6 Uhr . Zu¬
gleich wird diese Wiese auf längere Zeit öffent¬
lich meistbietend verpachtet.

Deutsche Volksgenossen!
Die im Juni v . I . veranstaltete Kriegsbuchwoche w

einen reichen Ertrag gebracht . Das deutsche Volk w.

reudig die Gelegenheit benutzt , seine Opserwilliqkeit rx

zeigen . Etwa 1 Million Bücher sind damals für b\
Stieger im Felde und in den Lazaretten zusammen^

kommen . Die allermeisten dieser Bücher waren verwendvai
und nur ein geringer Teil erwies sich als ungeeignet
Allen , die bei dem wichtigen Werke mitgewirkt haben
agen wir unseren wärmsten und aufrichtigsten Dank'

Jetzt sind die damals geschenkten Bücher längst ven
eilt , ebenso viele andere Bücher . Mit Stolz können rvii
agen , daß seit Beginn des Krieges im ganzen fast stchz

Millionen Bücher und Hefte an Lazarette und Truppen¬
eile verschickt worden sind . Die Lazarette innerhalb

der Grenzen des Reiches sind jetzt im allgemeinen alz
befriedigt anzusehen . Auch die Schiffe der Kaiserlichen
Marine , die Besatzungen der Forts , die Landstüriner,
welche Gefangene bewachen oder Eisenbahnen und Brüten
chützen , wurden nicht vergessen , und die planmäßige
Versorgung der deutschen Kriegsgefangenen in Feindei-
and mit deutschen Büchern , die ihnen hochwillkommen
ind , ist in Angriff genommen . Immer dringender ist
;s aber geworden , den Truppen an den Fronten und st,

den Etappengebieten geeigneten Lesestoff zu verschaffen
Auch in dieser Richtung ist schon viel geschehen . Manch
Truppenteile besitzen bereits eigne kleine Büchereien
Zahlreiche Soldatenheime sind eingerichtet worden , die
einen Leseraum und zum Teil auch eine Ausleihbüchmi
haben.

Krotzdem hat das Verlangen « ach Lesestoff « icht tttf
gelassen, sondern wird sogar immer stärker. Für die
Truppen ist guter Lesestoff fast ebenso notwendig m
die tägliche Nahrung . Die Größe des Bedarfs ist nich!
verwunderlich ; denn für die Millionenheere find auch
Millionen von Büchern nötig . Große Mengen w
Büchern und Zeitschriften sind übrigens im Laufe bei
Zeit aufgebraucht worden oder sonst während des Krieget
zugrunde gegangen.

Da die Bücheroorräte jetzt überall auf die Neige
gehen , so weude « wir « us vertrauensvoll a « das deuW
Rolk mit der Bitte , uns nochmals mit einer Bülp
sammlung zu Hilfe zu kommen . Die Sammlung isis-
gedacht . daß in der Woche vom 28 . Wai vis 3 . Im
d. I . Bücher für unsere Truppen i« de« durch a«sp
hängte Wervevkälter Keuutttch gemachte« AuuahmestM
avgeliefert werde« . Zahlreiche Buchhandlungen habe»
sich für diesen gemeinnützigen Zweck zur Verfügung g»
stellt . Von den Ortssammelstellen aus gelangen d«
gespendeten Bücher zu den Landes - und Provinzial'
Sammelstellen und werden von dort aus den aus bem
gleichen Landesteile stammenden Truppenteile « an du
Front als Liebesgaben übersandt . — Wer seine Gadl
nicht aus dem häuslichen Büchervorrat entnehmen kam
Kaufe ei« Auch beim Buchhändler, der die Auswahl M
seinem Rate gern erleichtern wird . Wer nur wenig Geld
ausgeben kann , bedenke , daß schon für den geringen Prs
von 20 Pf . etwas Geeignetes zu haben ist . Die HaB
sache ist aber nicht , daß einer viel gibt , sondern daß«
es gerne und in der rechten Gesinnung tut . Wir (W
überzeugt, daß auch diesmal das deutsche WolK unsere»
Wuf mit gebefreudigem Kerze« folgen wird.

Zeitril-Awitll»er DeiWi teilt an
Mi fi'rtij. Abt. 19: j

Gesnnitnnsschnß znr Verteilung non Lesestoff int Feilte uni»
len Lnznretten.

Geschäftsstelle : Aerli « , Ueichslagsgeväude.
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Königliches Domänenrentamt Weilburg.

^ ^ ie seither am l . und 16 . jeden Monats für die Weil-
burger Kriegsteilnehmer durch die Kreis -Kommunal-

kasse ausgezahlten gesetzlichen Kriegs - Familien - Unter¬
stützungen werden künftig durch die hiesige Stadtkasse
ausgezahlt.

Weilburg,  den 30 . Mai 1916.

Kreis -Kommunalkaster Pütz.

Milche«elmilmchWe» in SM

Die seither von der Kreiskommunal -Kafse gezahlte

Kriegsfamilienunterstützung wird von jetzt ab und zwar
erstmalig heute nachmittag von 3 — 5 Uhr durch die
Stadlkasse ausqezahlt.

Für die Folge findet die Auszahlung am 1. und 16,

jeden Monats , jedesmal von 3 — 5 Uhr nachmittags statt
Die städtische Unterstützung wird am 16 . jeden Monats
mit ausgezahlt.

Weilburg,  den 31 . Mai 1916.
Der Stadtrechner.

Freitag , den 2. Juni , von nachmittags 4—6
Uhr , geben wir in der Vorhalle des Rathauses an die
hiesige schwer arbeitende und minderbemittelte Bevölkerung

Vollkornbrot
ab. Der Laib Brot kostet 5v Pfennig.

Als Ausweis ist die Warenbezugskarte mitzubringen
Weilburg,  den 31 . Mai 1916.

' Der Magistrat

muuul l wumuuuuij ii miuiuutjuuumui , jiujuuiu »*-

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht.
Bewerbungen bitten wir Alter und Militärverhältnis &
zugeben.

Motorenfabrik OberurselA.-t
Oberursel bei Frankfurt a. * L
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halierapparate (Tancrs ) Netteinlagestoff , Rirnfpr 'A î ^ ich
Ghrenfpritze» , Leibbinden , Aruikbänder (mit und

Feder ) « . f. w. | et  bäumt

Artikel, welche nichtm Lnzer, mellen prompt plicteö*
Reparaturen an Leibbinden und Bruchbändern wel̂ ®e.‘

in eigener Werkstatt ausgeführt . einm
■ Sf . daß ich

Hans 'Bruchmeier
Markstratze 15.

Treffe heute mit einer Sendung echt Holsteiner

Ferkel und LäuferschweiiM/Z
ein . Der Verkauf findet von heute abend 6 Uhr MH zu vei
Freitag morgen von 8 Uhr an bei Gastwirtschaft Wort,
(Hündt ) am Bahnhof statt. anbei
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Zeitung für  Dillkreis und Westerwald. Amtsblatt der Stadt Herborn.
Erscheint an jedem Werktag nachmittags. Bezugspreis : durch die Post frei Haus Monat 89 Pf . : Viertel¬
jahr 2,66 Mk. ; Post abgeholt Monat 75 Pfg ., Vierteljahr 2,24 Mk. : durch unsere Austräger in Herborn
und auswärts Monat 75 Pfg . ; Vierteljahr 2,25 Mk.; in unserer Geschäftsstelle abgeholt Monat 65 Pfg . ;
Vierteljahr 1.95 Mark . - Druck und Verlag der I . M. Beck'ichen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

Anzeigenpreise: Die kleine6-gespaltene Anzeigenzeile 15 Pfg., die Reklamenzeile 40 Pfg. Bei unver¬
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kein Hehl mehr daraus machen, daß es ihnen in diesem

Der „äUmmlle" Krieg.
Der Generaldirektor der Hamburg-Amerikalinie, Herr

Ballm, ist bekannt dafür , daß er trotz der hohen Stellung,
die er sich in der Welt erarbeitet hat, zu gegebener Ge¬
legenheit auch vor sehr derben Worten nicht zurückschreckt,
wenn er von ihnen eine nützliche Wirkung erwarten zu
dürfen glaubt. Er ist der Erfinder sozusagen des „nassen
Dreiecks, aus dein wir durch den Krieg befreit werden
müßten, womit die Ost-, Süd - und Westküste der Nordsee
gemeint war ; zwischen denen wir , wenn alles so bleibt
wie es war , unser Dasein zur See beschließen müßten.
Er hat auch den Ausspruch geprägt , daß wir mit
unseren überseeischen Besitzungen bei den Engländern bis
jetzt nur zur Miete gewohnt hätten, wir uns in Zukunft
aber aus eigenem Recht überall in der Welt müßten be¬
haupten können. Jetzt hat Herr Ballin wieder in
Hamburg, wo er die Generalversammlung der Woermann-
Linie zu leiten hatte, ein bemerkenswertes Wort fallen
lassen. Er wünschte dem Gründer der Reederei, die
ihre Hauptgeschäfte an eine neue Gesellschaft abgibt,
öa« es ihm vergönnt sein möge, „nach diesem gewal¬
tigsten, blutigsten und dabei auch noch dümmsten Kriege,
dm die Geschichte kennt", das altbewährte hanseatische
Haus zu neuem und erhöhtem Glanze führen zu können . . .
. r , einem Gefühl des Entsetzens kann man ein
solchesurteil aus berufenem Munde vernehmen — dieser
Krieg, in dem die gewaltigsten Mächte der Erde ihr kost¬
barstes Gut verschleudern, ein dummer, also ein sinn- und
zweckloser Streit ! Man könnte glauben, daß hier nur der
nüchterne Kaufmann gesprochen habe, der Gewinn und
Verlust auf der eigenen und der Gegenseite rechnerisch ab¬
wagt und danach sich seine Meinung bildet, ganz unab-
dMgtg von Gefühlen und Empfindungen, die sonst noch in
ihm als Menschen und Sohn seines Vaterlandes Mitschwingen
mögen. Und ganz gewiß müßten dem Hamburger Handels-
Herrn sich Erwägungen dieser Art in besonderem Maß
^lbraugen , da ja die Engländer längst alle Rücksichten
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Techniker Nicht um ferner Herkunft, dendeutschen Bauern nicht
um seiner Schwerfälligkeit willen bevorzugt haben, sondern
wnl fie diese Gegenstände und diese Menschen um ihrer
Eigenschaften willen brauchten wie das liebe Brot , so
werden sie auch in Zukunft nach den gleichen Gesetzen des
eigenen Bedarfs und des eigenen Nutzens verfahren — sie
Würben sich ja sonst auch nach dem Kriege noch ins eigene
MM schneiden, was dann doch ein allzu kostspieliges Ver¬
gnügen darstellen dürfte. Der wahre Kaufmann läßt sich von
Erwägungen des geschäftlichen Nutzens leiten; hier aber

i, „«) j| M Herr Ballin die ganze Welt fast — die neue natür-1 El ausgenommen—von Haß verblendet sich gegen-
«ttg zerfleischen, und niemand vermag zu sagen, wann
Ne aus diesem Zustande der Besinnungslosigkeitwieder zu
mnunstigem Denken erwachen wird . Die Engländer sehen
Nch gerade in ihren geschäftlichen Erwartungen auf das
grausamste getäuscht: nicht „business as usual" (Geschäfte-

macyen wie gewöhnlich ) , wie der gemütvolle Grey dem
Unterhaus ankündigte, als er ihm die Kriegserklärung an
Deutschland zur Billigung vorlegte, sondern mit der
größten Anstrengung muß Großbritannien kämpfen, um
den Krieg immer wieder neu finanzieren und daneben
seine kommerzielle Stellung auf dem Weltmarkt auch nur
etttigermaßen behaupten zu können. Die Teuerung aller
Lebensmittel geht dort auf fast allen Gebieten weit über
die Grenzen hinaus , die bei uns erreicht worden sind,
und die ständig zunehmende Frachtraumnot zwingt die
Regierung des Landes den neutralen Reedereien gegen¬
über zu einer Sorte von Erpressungen, deren sich der ab¬
gefeimteste Seeräuber doch einigermaßen schämen würde.
Gerade in diesem Punkte offenbart sich für den kauf¬
männischen Blick des deutschen Reeders die Sinnlosigkeit
dieses Kriegs mit greifbarster Deutlichkeit: England zwingt
durch die Art und Weise, wie es den Handelskamps gegen
uns fuhrt , die deutsche Handelsflotte zur Untätigkeit und
vergewaltigt den neutralen Seeverkehr nach allen Regeln
der Kunst, um Deutschland und seine Verbündeten nach und
nach wenigstens trocken zu setzen. Alle diese Schikanen
aber können uns nur Unbequemlichkeiten zufügen, in die
wir uns schicken, ohne uns groß darüber aufzuregen.
England selbst aber stöhnt und ächzt unter der Geißel der
^rachtraumnot und muß ein Stück seiner „glorreichen"
Vergangenheit nach dem andern hingeben, um nicht vor-
zeitig unter den Lasten des Krieges zusammenzubrechen.
Der Kaufmann von der Wasserkante kann zu einem solchen
Schauspiel freilich nur den Kopf schütteln!

Aber natürlich, die Weltgeschichte arbeitet nach höheren
als rem kaufmännischen Gesichtspunkten. Sie ist jetzt am
Werk, eine Tat der Vergeltung, der Abrechnung für Jahr¬
hunderte langes Unrecht zu vollbringen, die nicht anders
als unter schwersten Opfern zur Vollendung gelangen
kann. Das ist für uns der Sinn dieses Krieges , und wir
haben alle Ursache zu glauben, daß er sich durchsetzen wird
— trotz aller Dummheiten, die ihn auf der Gegenseite be¬gleiten.

Der Krieg.

Süvkuppe des „Toten Mannes " und dem Dorf CumitzreS
in ihrer ganzen Ausdehnung. An unverwundeten Gefan¬
genen sind 35 Offiziere (darunter mehrere Stabsoffiziere)
und 1313 Mann eingebracht.

Zwei Gegenangriffe gegen das Dorf Cumiöres wurden
cwgewiesen. — Östlich der Maas verbesserten wir durch
örtliches Vordrücken die neugewonnene Linie im Thiau-
mont-Wald. Das beiderseitige Feuer erreichte hier zeit-
werse größte Heftigkeit. — Unsere Flieger griffen mit be¬
obachtetem Erfolge gestern abend ein feindliches Zerstörer¬
geschwader vor Ostende an. Ein englischer Doppeldecker
Merzte nach Luftkampf bei St . Eloi ab und wurde durch
Artilleriefeuer vernichtet.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Lipsk stießen deutsche Abteilungen über
stellrmgt cĥ ra DOr unö  Zerstörten eine russische Blockhaus-
Balkan -Kriegsschauplatz.

Deutsche und bulgarische Strcitkräfte besetzten, um sich
gegen augenscheinlich beabsichtigte Überraschungen durch dt«
Truppen der Entente zu sichern, die in diesem Zusammen¬
hang wichtige Rupelenge an der Struma.

Unsere Überlegenheit zwang die schwachen griechischen
Posten auszuweichen; im übrigen sind die griechischen
Hohertsrechte gewahrt worden.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Im Westen herrschte auf zahlreichen Stellen der Front
lebhafte Tätigkeit, besonders zwischen der Höhe 304 und
der Maas . Hier gelang es, die französischen Stellungen
vom „Toten Mann " bis zum Dorf Cumiöres restlos in
unsere Hand zu bringen. Auch auf dem östlichen Maas¬
ufer hatte der deutsche Angriff neue Erfolge. Im Vorder¬
grund des Interesses steht der bereits durch englische und
französische Meldungen bekannt gewordene bulgarische Vor¬
marsch im Strumatal , an dem, wie unsere Heeresleitung
jetzt mitteilt , auch deutsche Streitkräfte teilnahmen.
Sieg zwifeben „Coter ]Mann“ und Curmerea.

35 französische Offiziere , 1313Mann gefangen.
Großes Hauptquartier » 30. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte Feuerkämpfe fanden auf der Front zwischen

dem Kanal von La Bassee und Arras statt, auch Lens und
seine Vororte wurden wieder beschossen. In der Gegend
von Souchez und südöstlich von Tahure scheiterten schwache
feindliche Vorstöße. — Gesteigerte Gefechtstätigkeit herrschte
im Abschnitt von der Höhe 304 bis zur Maas.

Südlich des Raben- und Cumivres -Waldes nähme«
deutsche Truppe» die französischen Stellnnaen zwischen der

Österreid-ifck-ungarifcker Remabertcbt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 30. Mai

Russischer Kriegsschauplatz.
Lebhaftere Artilleriekämpfe, namentlich an der beß-

arabischen Front und in Wolhynien . Sonst keine be¬
sonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern fiel das Panzerwerk Punta Corbkn tn
unsere Hand. Westlich von Arsiero erzwangen unsere
Truppen den Übergang über den Pofina -Bach und be¬
mächtigten sich der südlichen Uferhöhen. — Vier heftige
Angriffe der Italiener auf unsere Stellung südlich Bettal«
wurden abgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die österreich-ungarischen Erfolge.
Wien,  30 . Mai. Nur noch wenige Kilometer find

unsere Truppen von der italienischen Ebene entfernt. Die
Bedrohung der rückwärtigen Verbindung jener italienischen
Heeresgruppen, die gegen Kärnten und an der Jsonzofront
kämpfen ist der Ersolg der nun als beendet anzusehenden
ersten Offensive. Außerdem wurden die Ĵtaltener verhindert,
ihre Reserven an diesen Fronten einzusetzen und gezwungen,
auf eine eventuell in diesen Räumen geplante Offensive zu
verzichten.

^Unsere Gegner können eS nicht fassen, daß es möglich
war , die befestigte Linie Arsiero— Asiago in so kurzer Zeit
zu durchbrechen. Die überraschenden Erfolge unserer Armee

And dennoch lieb' ich dich!
Künstlerroman von Walter Westmann.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
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. „Ich stamme aus einem alten Adelsgeschlecht, mein
»wulein, das in seinem Heimatlande einen der angesehensten
Mmen hat. In Gemeinschaft mit meinem Bruder verlebte
«• eine herrliche Jugend . Aber dem Ernfl des Levens,
Ms wir so Ernst nennen, war ich nicht gewachsen. Als
? sich darum handelte, einen Hausstand zu begründen,
xNnte ich mich nicht in die Familientradition finden, die
»rau zu heiraten , die mir vom Verwandtenkreis bestimmt

Von jener Seite aber hatte man mit einer Ver-
Muitg so sicher gerechnet, daß meine Weigerung einer
Mleidigung gleichkant. Die Verschmähte verfolgte mich

ihrem Haß und hat nicht eher geruht, bis sie mir
Umat, Eltern - und Bruderhaus gestohlen hatte. Lassen
£te  mich von den niedrigen und erhärmlichen Mitteln
Mweigen, die sie dabei anwandte , genug, ich war bald ein
?rmder unter meinem eigenen Fleisch und Blut . In mir
N°r bäumte sich alles auf, was menschlich und natürlich
£ Ich war inzwischen Kavallerieoffizier geworden und

nicht schlechter und nicht besser als tausend andere
rt weltW Altes Berufes . Aber mir steckte der Leichtsinn im Blute

Jiö djx Liehe für Pferde , Spiel und Wein. Nachdem mein
Mer einmal meine Schulden gedeckt hatte, teilte er mir
Ä daß ich im Wiederholungsfälle meinen Abschied nehmen

/ \ Y !»Ür - Eine Zeitlang hielt ich mich an die väterliche Er-
jn* U!!f1' aber schließlich waren die Lockungen des Lebens

^ 1 Märker und eines Tages war ich so weit , daß ich zum
Münder greifen mußte, wenn nicht etwas Äußergewöhn-
uAs geschah. Aber noch einmal ward mir geholfen. In

tollen Nacht gewann ich beim Bakkarat 40 000 Mark.
>/üdem hatte der Spielteufel von mir Besitz ergriffen —

i geriet auf die abschüssige Bahn . Um jene Zeit lernte
öt tll Tochter meines Rittmeisters kennen und lieben —
^ 1,1  N ihr Vater sah meine Werbung nicht ungern. Daß ich
nur u» ä*.’m auf Widerstand stieß, ist nach dem Vorhergesagten
, verwundern . Dort hielt .man sich noch immer an
si Ptv s jgort , das man in bezug auf meine Hand den Eltern

andern gegeben hatte. Nach anderthalb Jahren
iA.oe Editha mein Weib. Ein volles Jahr lang genoß
^ das Glück in vollen Züaen . Mein Seim war meine

Welt . Aber dann kam es wieder über mich mit aller Ge¬
walt . Ich mußte spielen und immer wieder spielen. Und
eines Tages — sieben Wochen nach der Geburt meines
Töchterchens — wachte ich nach einer tollen Spielpartie
aus dem Rausche im Kasinosaale als Bettler auf. Nicht
nur das Vermögen meiner Frau , das sie von ihrem Vater
erhalten hatte, war verspielt, ich hatte auch binnen kurzer
Zeit eine Schuldensumme zu zahlen, die ich nicht auf-
brmgen konnte, wenn mein Vater mir nicht half . Ich
fuhr nach Hause; aber mein Vater blieb unerbittlich und
mein Bruder verwies mich in nicht mißzuverstehenden
Worten auf den Ausweg, den ein Ehrenmann geht, wenn
er ein gegebenes Ehrenwort nicht einlösen kann. In meiner
grenzenlosen Verzweiflung wandte ich mich an meine
Cousine, eben jene, deren H«nd ich ausgeschlagen hatte,
und bat um ihre Vermittlung . Ich bat um meines heiß¬
geliebten Kindes , um meines Weibes willen . Äber sie
lachte mich aus . Ich erniedrigte mich, indem ich ihre Knie
umklammerte , aber sie beschimpfte mich und nannte mich
einen Verbrecher. Als ich mutlos und gebrochen wieder
in die Garnisonstadt kam, erwartete mich eine neue,
schlimmere Hiobspost . Meine Frau war plötzlich einem
Herzschlag erlegen. Die Zimmer fand ich voller fremder
Leute und aus der Wiege klang die Stimme meines
mutterlosen Kindes . Sie rief mich in die Wirk-
lichkeit zurück. Wem konnte ich helfen, wenn ich

t . r?*0* . uteines Bruders befolgte? Die Kameraden
erhielten ihr Geld nicht wieder und ich war ein Wort-
uruchtger und Feigling obendrein. Ich reichte also meinen
Abschied ein. Da aber ttaf mich noch ein Schlag , der
alle meine Pläne zunichte machte. Mir wurde ein Wechsel
vorgelegt, auf dem ich die Unterschrift meines Vaters,
von meiner Hand geschrieben, gewahrte. Ich hatte sie im
Rausch der Spielleidenschaft gefälscht und in zwei Tagen
war der Wechsel fällig. In der Nacht, zwei Tage nachdem
meme Frau beerdigt worden war . nahm ich mein Kind
und gmg über die Grenze. Aber der Draht war geschäftig.
Schon am nächsten Tage las ich meinen Steckbrief in der
Zeitung . Schweren Herzens mußte ich mich entschließen,
mich von meinem Kinde zu ttennen — ich sollte eS niemals
Wiedersehen. Ich sandte meinen Diener zurück zum Ritt-
meister mit der Bitte , er möge sich des Kindes annehmen,
bis ich meine Schuld abgetragen. Lange Jahre nachher
erst erfuhr ich. daß der Rittmeister dem Diener mit dem

hilflosen Wurm die Tür gewiesen hatte . — Mein Kino vliev
für mich verschollen."

Der Baron machte eine Pause . Seine Stimme war
schmerzerstickt, als er fortfuhr : „Können Sie begreifen,
Fräulein Sauden , daß ich Tag für Tag mit dem Gedanken
an mein Kind gearbeitet habe? Mit Nägeln und Zähnen
habe ich in Südamerika um den Erfolg gerungen und vier
Jahre nach meiner Flucht konnte ich mir sagen, daß alle
meine befriedigt seien. Ich hatte , durch die
Verhältnisse g-zwungen, 16 Monate nach dem Tode meiner
Frau wieder gehetmtet, und als meine Tochter Leonora
geboren Larrde, wäre mein Glück ein vollkommenes ge-
westti. ioem  ich Mein anderes Kind ebenfalls um mich
gehaÄ tzMW. G«ß Air vor dem Verlust -auch dieses
zweiten grauit , Gerden Sie mir nachfühlen können. Und
je glänzender sich Meine Verhältnisse gestalteten, je mehr
wandte ich ihr Lieine ganze Sorgfalt zu. Vor zwei Jahren
starb meine FraA Md seitdem habe ich nur noch meiner
Tochter gelebt. GerckLe Lie Verbindung mit dem Grafen
HohenrLL tmurrfls ich als den Schlußstein meiner Sorg¬
falt ; £*: hört» ich ssn verschiedenen Personen — und
konmL Mich Litt etgSKM Birgen überzeugen, daß Sie dem
Glücke .« « W Us Wege standen !"

„Ich r  feas $e Rngel« erstaunt. Es war das erstemal,
daß sie die Erzählung unterbrach.

„Ja , Sie !" wiederholte er ; „denn Graf Hoheneggliebte Sie !"
„Herr Baron ", fuhr Angela auf ; doch de Lanesscm

fuhr unbeirrt fort : „Er liebte Sie , und wenn ich fremden
Zungen und meinen eigenen Augen nicht traute , so darf
ich doch jetzt feinem eigenen Zeugnis trauen , denn er selbst
hat es mir erst gestern gesagt."
• Von dem Sofa her klang ein unterdrückter Aufschrei:
Angela hatte ihn ausgestoßen, aber sie hatte sich schnell
wieder gefaßt:

„Das hat Ihnen , seinem zukünftigen Schwiegervater.
Graf Hohenegg erzählt?"

„Jawohl ! — Doch darauf komme ich später, kaffen
Sie mich erst meine Geschichte beenden. Mein Kind istnun tot —"

„Wie?" rief Angela. Eine Flut der widersprechendstm
Gedanken stürmte auf sie ein; aber über allem andern -og
siegreich ein namenloses Mitleid mit dem Manne in ihr
Herz, der für das Glück seines Kindes jedes Opfer zu



find für die Entwicklung der Zukunft von besonderer
Bedeutung. Sie haben überall die Zweifel an unserer
Widerstandsfähigkeit und an die Kraft, die uns innewohnt,
vollständig befeitigt. Dir Welt steht uns mit anderen
Augen an.

Der  oulgariFcbe"Vor mar Feh im Strumatal.
Drei griechische Forts besetzt.

Das Reutersche Bureau verbreitet die folgende Mel¬
dung aus Saloniki über das Vorrücken der Bulgaren an
der macedonischen Grenze : ^ s

Die Bulgaren haben das griechische Fort an der
Mündung der Struma in die Gorje , sowie Station und
Brücke von Demir -Hissar besetzt.

Deutsche und bulgarische Offiziere erklärten Donners¬
tag dem griechischen Kommandanten oov Rüpel , daß Ne
Befehl hätten , die bulgarische linke Flanke gegen einen An¬
griff der Verbündeten zu decken, schlugen vor . das Fort m
Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Neutralität,
wie ste in Athen ausgelegt worden seien, zu besetzen und
verlangten den

Abzug der Griechen binnen 24 Stunden.
Der Kommandant telegraphierte nach Athen : In einem

Vrotokoll verpflichteten sich die deutschen und bulgarischen
Offiziere das Fort zu räumen , sobald die Ursache dreier
Okkupation aufhöre . Hierauf zogen die Griechen mit Aus¬
nahme einer Kompagnie ab , die 24 Schüsse abgab und sich
dann auf bestimmten Befehl aus Athen ebenfalls zuruckzog.
Die Deutschen und Bulgaren sind ebenfalls sehr taug bei
Xanthi und Eskidze nordöstlich von Kavalla , wo ste Pontons
zusammenbringen , um die Mesta zu überschreiten.

Erregung in Paris.
Französische Blätter melden aus Saloniki : Die im

Strumatal vorrückende» Bulgaren besetzten die Forts
Dragotin und Jauovo . Bor der Besetzung des Brücken-
kopfes von Demir -Hissar durch die Bulgaren war die Brücke
selbst von den Franzosen auf Befehl Sarrails in die Luft
gesprengt worden.

In Paris herrscht über den Einmarsch der Bulgaren
in Griechenland die größte Erregung . Die Besetzimg der
Festung Rüpel sei von größter Bedeutung , da diese Festung
die Strecke von Demir -Hissar nach Serres vollkommen be¬
herrscht . Am Freitag mittag erreichten die Bulgaren Rüpel
und rückten nach Camoio und Dragotin weiter ; diese
Grenzfestungen sind erst nach dem letzten Balkankrieg an¬
gelegt worden . Am Sonnabend wurde die wichtige Eisen¬
bahnstation von Demi -Hissar besetzt.
Bulgarien handelt mit griechischem Einverständnis.

Bon Paris aus versucht man angesichts der unangenehmen
militärischen Lage die Griechen gegen die Bulgaren aufzu¬
hetzen. Das „Journal des Debats " versteigt sich zu der
Frage , ob König Konstantin als Mann von gesundem
Menschenverstand glauben könne, daß die besetzten Gebiete
nach dem Frieden zurückgegeben werden würden . Die
Franzosen vergessen dabei ganz , daß König Konstantin die
gleiche Frage früher in Betreff Salonikis usw . hatte stellen
können , und sicherlich mit größter Berechtigung . Der
Mailänder „Secolo " läßt sich denn auch aus Athen
melden : ,

Amtliche griechische Kreise rechtfertigen den Ruckzug
der griechischen Truppen mit der Notwendigkeit , eine
Neutralitätsverletzung zu veemÄds «. Griechenland
müsse den b«lgs "ffche« StreitkrLsten das gleiche ge¬
statten , wie den Frsnzosen und Engländern , die Salo¬
niki besetzen.

Minister Grmaris gegen firn Vierverband.
Der griechische Minister des Innern Gunaris schreibt

in der „Nea Himera": Durch die Besetzung Salonikis
durch das Vorgehen der Entente habe die griechische Ver¬
fassung aufgehört zu existieren ; die Souveränität und Un¬
abhängigkeit Griechenlands ständen bloß auf dem Papier.
Es herrschen Zustände , die nicht weiter geduldet werden
dürfen.
Nauplia von den Engländern in Brand geschossen.

Die englische Flotte ist im Hafen von Nauvlia er.

Dringen vereit gewesen war und dem nun ein Stärkerer
sie abgerungen . Am liebsten wäre sie zu ihm hinüber¬
gestürzt und hätte seinen weißen Kopf in beide Hände ge¬
nommen , um an diesem für ihn so liebeleeren Tage em
wenig Balsam in seine wunde Seele zu grsßen . Baron
de Laneffan fuhr fort : „ r , ..

„Es hieße ihr Andenken sehr schlecht in Ehren halten,
wenn ich nicht heute zu Ihnen käme, um Ihnen das
große Unrecht abzubitten , was ich Ihnen um ihretwillen
angetan habe . Sehen Sie , mein Fraulem , menschliche
Berechnung reicht nicht immer über den begrenzten Kreis
der Leidenschaft hinaus . Ich glaubte , wenn es Mir ge¬
länge , Sie von hier zu entfernen , dann wäre für das
Glück meiner Tochter gesorgt . Einen andern Gedanken
neben diesem einen der namenlosesten Liebe für mein
Kind , das ich unter dem Zweifel an der Liebe des Grafen
zu ihr leiden sah, hatte ich nicht . — Und wenn Sie nun
einem alten Mann nicht verzeihen können , so nehmen Sie
wenigstens seine Hand und tun Sie es um der Toten
willen , die selbstlos noch auf dem Sterbebett das Gluck der
anderen gewollt hat ." , , . . m

Angela hatte sich erhoben . Sie trat auf den Baron
zu und reichte ihm die Hand . Mitleid und Wehmut
hinderten sie am Sprechen , aber de Laneffan empfing eine
Botschaft , die ihm köstlicher erschien als Worte in dieser
hehren Stunde : Aus Angelas Auge fiel eme Träne auf
seine Hand . t  ,

Ein edles Menschenherz hatte em anderes begriffen
und in überguellender Liebe , die ein Abglanz der über¬
irdischen ist , die Irrwege einer Menschenseele erkannt.

Zitternd erhob sich nun auch de Laneffan.
„Ich kann nun am Grabe meiner , geliebten Nora

stehen und ihr berichten , daß Sie mir verziehen haben , daß
ich sie sehr liebte , und auch Sie , mein Fräulein , werden
die Tote und ihren einsamen Vater nicht mehr Haffen."

Angela drückte nur stumm seine Hand.
Erschüttert wandte sie sich zum Fenster . Langsam,

Schritt für Schritt näherte sich der alte Mann dem
schönen Mädchen , das tränenfeuchten Auges in den
sinkenden Winterabend hinaussah . Und ganz scheu, fast
vorsichtig tastend , nahm er ihre Hand , küßte sie und
murmelte : „Und was Sie nun machen wollen , Fräulein,
das ist ziemlich gleichgültig . Ich werde morgen früh
selbst dem Polizeirat Mitteilung machen , daß ich —"

Jählings wandte sich Angela uni.
^Nimmermehr ", sagte sie ganz nahe bei chm, „darf je

ein Mensch von Ihnen , soll je ein Mensch von nur etwas
erfahren . Diese Sache ist für immer zwischen uns beiden
erledigt ."

Sie geleitete ibn bis an die Tür.
(Fortsetzung folgt .)

schiene«, hat dort die großen Petrolenmvehälter beschossen
und in Brand gesteckt. Das Feuer äscherte fast sämtliche
Hafengebände ein. Der Schaden ist riesengroß . Die
griechische Regierung hat bei der r-rglischen Regierung
wegen dieses Vorfalles Protest

Nauplia (Nauylion ) liegt auf dem Pewponnes in der
Landschaft Argolis . an hex  No -^ Meite des Golfes von
Ä'rgos oder Nauplia . Die allen Befestigungen sind zer¬
fallen . Eine Eisenbahn führt nach Argos und von dort
über Korinth nach Athen . Im Mittelalter hat , Nauplia
in den Kriegen der Republik Venedia aegen die Türkei
eine wichtige Rolle gespielt.

U-Boot-Beute im JVHttelmeer.
Uder die v -Bootstätigkeit im Mittelmeer meldet die

Agence Havas aus Algier:
Ein Unterseeboot ohne Flagge hat im westlichen

Mittelmeer den englischen Dampfer „Jrimkby " versenkt.
26 Mann der Besatzurg sind gerettet und nach Algier
zurückgebracht worden . Sie erklären , daß zwei andere
englische Dampfer in den gleichen Gewässern torpediert
worden sind.

Daß das V-Boot keine Flagge gezeigt haben sollte , ist
sicherlich eine Verleumdung . Deutsche und österreichische
E -Boote überlassen das Verstecken der Flagge oder den
Mißbrauch neutraler Abzeichen den Flotten unserer Femde.

Englische Erpressung an der neutralen Schiffahrt.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet , daß

der holländische Dampfer „Waal ", der seit dem zweiten
Ostertag in Cardiff lag und keine Erlaubnis zum Ein¬
nehmer ! von Bunkerkohlen erhielt , nunmehr Bunkerkohlen
bekommen hat , aber unter der Bedingung , daß er nicht,
wie ursprünglich beabsichtigt war , nach Bizerta fährt,
sondern vorher eine Ladung Steinkohlen nach Malta brmgt.
Erst dann darf der Dampfer seine Reise nach dem ursprüng¬
lichen Plan fortsetzen. Das ist glatte Erpressung.

Unser letzter Luftangriff auf England.
Über die Erfolge unseres letzten Luftangriffs auf

England am 29. Mai teilt die Kölnische Zeitung von der
holländischen Grenze mit : In Dover und Ramsgate sind
durch Brandbomben verheerende Feuersbrünste verursacht
worden , durch die eine Anzahl Proviant und Kriegs¬
material enthaltende Schuppen zerstört wurden . An ^ ver¬
schiedenen Stellen wurden die Hafenanlagen beschädigt.
Von der Besatzung eines Torpedobootes , das in Dover
Proviant und Materialien übernahm , wurden 16 Mann
verletzt.

politifcbe Rundfcbau.
veutlckeo Reich.

+ Im Bundesratssaal des Reichsamts des Innern fand
Dienstag die feierliche Einführung des neuen Staats¬
sekretärs des Innern Dr . Helfferich statt . An der , Feier
nahmen sämtliche Unterstaatssekretäre des Rerchsamts des
Innern , Ministerialdirektoren und Referenten teil . Exzellenz
Helfferich sprach in seiner Begrüßungsrede die Hoffnung
auf ein ersprießliches Zusammenarbeiten mit allen Beamten
seines neuen Wirkungskreises aus.

+ Der bayerische Ministerpräsident ist unpäßlich und
konnte deshalb an dem Empfang der türkischen Abge¬
ordneten nicht teilnehmen . Aus diesem Grunde richtete8reiherrv.Hertling an die türkische Abordnung emchreiben, in dem es heißt : , ,o

Auf das lebhafteste bedauere ich, aus Gesundheits¬
rücksichten auf die große Freude verzichten zu müssen , Sie
persönlich zu begrüßen . Herzlichen Dank sage ich Ihnen,
daß Sie bei Ihrer Reise durch Deutschland auch Bayern
mit Ihrem Besuche auszeichnen . Sicher werden Sie auch bei
uns allüberall aufrichtigste Sympathie für unseren türkischen
Bundesgenossen und uneingeschränkte Bewunderung für me
tapfere türkische Armee finden . Die zähe Verteidigung der
Dardanellen und Kut el Amara sind unvergeßliche Helden¬
taten , die auch bei uns in ganz Bayern die hellste Be¬
geisterung hervorgerufen haben . Nehmen Sie mit in Ihre
schöne Heimat unsere innigsten und heißesten Wünsche für
die weitere ruhmreiche Regierung Ihres erhabenen Herr¬
schers und für eine alle Hoffnungen erfüllende glückliche
Zukunft der Türkei.

+ Nachdem der Reichskanzler auf seiner Rundreise
durch Süddeutschland dem erkrankten bayerischen Minister¬
präsidenten Frhrn . v. Hertling Montag abend emen Bestich
abgestattet und abends einer Einladung des preußischen
Gesandten v. Schoen in München entsprochen hatte , er¬
folgte Dienstag die Abreise nach Stuttgart , wo der Kanzler
Wohnung im Residenzschlosse nahm . Iw Anschluß an den
Empfang beim König fand abends Hoftafel statt , Mttt-
woch folgen Besprechungen mit dem Staatsminister und
Weiterreise nach Karlsruhe . „ , . . w ..

+ Wie in Berliner politischen Kreisen verlautet , still me
baldigst zu erwartende neue Krreaskredttvorlaae Mil¬
liarde » Mark betragen , nicht 10 Milliarden , wie bet den
letzten Vorlagen gleicher Art . , Die Vorlage soll in Form
eines Nachtragsetats wahrscheinlich Anfang nächster Woche,
unmittelbar nach Abschluß der Steuerdebatten , dem Reichs¬
tage zugehen.

+ Die Bestimmungen über die Einschränkung des
Fahrradverkehrs , die das Oberkommando in den Marken
erlassen hat , sind, wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird,
auf die Anregung des Kriegsministeriums zuruckzufuhren,
so daß auf eine Ausdehnung dieser Einschränkung auf das
ganze Reichsgebiet mit Sicherheit zu rechnen ist.

Sdrweden.
X Wie „Nya Dagligt Allehanda " berichtet, sind während

der letzten Wochen, vielleicht auch Monate , nicht bloß in
Stockholm , sondern auch in den Provinzorten Anwerbungen
schwedischer Arbeiter vor allem nach Frankreich mit
großem Erfolg betrieben worden . Mehrere Hundert Arbeiter,
besonders Mechaniker und Maschinisten , hätten m Gruppen
von 20 bis 25 Mann das Land verlassen . Das Blatt hat
aus Negierungskreisen erfahren , daß ein Verbot gegen diese
Anwerbung in Vorbereitung ist.

Deutscher Reichstag.
(25. Sitzung .) CB.  Berlin . 80. Mai.

Am Tische des Bundesrats sitzen Staatssekretär Dr.
Helfferich und Unterstaatssekretär Wahnschaffe.

Kleine Anfragen.
Von der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft liegen

zwei Anfragen vor . wovon die eine das Verbot von 22 Mit.
gliederversammlungen des sozialdemokratischen Wahlvereinz
für den 6. Berliner Reichstagswahlkreis mit der Tages,
ordnung „Kassenbericht und Neuwahl des Vorstandes " durch
das Oberkommando in den Marken , die andere das Verbot
eines Zeitungsartikels durch das Auswättige Amt deshalb,
weil sein Inhalt der Mehrheit einer Fraktion des Reichs¬
tages nicht gefallen möchte, betrifft.

Präsident Dr . Kaempf : Nach § 35 d der Geschäfts¬
ordnung unterbleibt der Aufruf einer Anftage . wenn die An.
frage einen Gegenstand der Tagesordnung bettifft . Das ist
bezüglich beider Anfragen der Fall.

Abg. Bassermann (natl .) ftagt , wie es sich mit dem
Sterbegeld einer Sterbekasse für solche Versicherten verhält,
die im Laufe des Krieges in Feindesland gefallen sind. Die
Gerichte haben in solchen Fällen den Anspruch auf Sterbe-
geld abgewiesen , weil der Untersiützungsfall im Auslande
eingetreten sei.

Ministerialdireftor Dr . Caspar : Der Unterschied zwischen
im Jnlande und im Auslande gestorbenen Versicherten in
diesem Falle ist eine Unbilligkeit , die durch eine Bundesrats¬
verordnung beseitigt werden wird.

fortFetzung der Zenrurdebatte.
Abg. Noske (Soz .) wendet sich gegen Auswüchse der

Zensur , die manchmal an Größenwahn grenzten , ferner gegen
angebliche mannigfache Beschränkungen der persönlichen Frei¬
heit durch die stellvettretenden kommandierenden Generale . Wir
verlangen die Aufhebung der Zensur , alle anderen Anttäge sind
zwecklos. Konservative und Nationalliberale fordern für sich
das Recht zur Erörterung ihrer Annexionspläne , sonst sind
sie für Unterdrückung gegenseitiger Ansichten. Kriegstönende
Reden wie die der Herren Abgg . Oertel und Hirsch dürfen
nicht unwidersprochen bleiben . (Der Redner erhält einen
Ordnungsruf , als er ftühere Kaiserreden in die Debatte zieht.)
Für mehr oder weniger phantastische Eroberungspläne ihr
Blut zu vergießen , dazu verspüren die Volksmassen nicht die
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aerinaste Neigung : sie sind lediglich zur Verteidigung der Sitzungen fe
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Heimat ins Feld gezogen (Zustimmung bei den Soz .). Wir
fordern auch die Freiheit der Erötterung der Kriegsziele,
aber in diesem Sinnei Unser Volk begrüßt es mit Genug,
tuung , daß überall in der Welt die Neigung zur Beendigung
des Völkermordens wächst. (Lebh . Beifall links.)

Vertteter des Kriegsministeriums . Oberst Hoffman «:
Die scharfen Äußerungen , die in diesen Debatten gefallen
sind — man hat sogar von „Unverschämtheit " gesprochen -
weise ich mit Entschiedenheit zurück: ste dienen nicht de:
Sache . Briefzensur und Pressezensur sind wahrhaffig nichts
Angenehmes und keine militärische Kommandostelle drängt
sich dazu : die Militärbehörden tun nur ihre Pflicht . Der
vom Abg. Noske erwähnte Erlaß , wonach eine Reichstags-
rede des Abg. Bauer über Ernährungsftagen nicht verbreitet
werden durfte , wollte nur die Verbreitung nach dem Aus¬
land e verhüten : meines Erachtens ist gegen den Erlaß nichts

' Abg . Gothein (Vp .) : Ich halte diesen Erlaß trotzdem iarf der Eli
für verfassungswidrig . Die wahrheitsgetreue Wied«' Men die
gäbe der Reichstagsverhandlungen ist ausdrücklich durch die wscher 9gave oer meimsiagsveriMauluiwc » n- •y
Verfassung geschützt. Die Oertelsche Verteidigung der bturmangrifj
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Hus In- und Husland.
Haag , 30. Mai . Die Ausfuhr von Schwellen ist

verboten . Außerdem wird bestimmt, daß der einzige Artikel
des Königlichen Erlasses vom 20. April 1916 zu lesen ist.
wie folgt : Die Ausfuhr von Pflanzenfasern und aller daraus
hergestellten Artikel ist verboten.

London , 30. Mai . Das Parlament hat sich bis zum
20. Juni vertagt.

London , 30. Mai . In der Konferenz der Führer der
Munitionsarbeiter wurde beschlossen, den üblichen Psingst-
feiertag auf Ende Juni zu verschieben.

Stettiner Zensurmaßnahmen war keine Richtigstellung fe . .
sondern eine Unrichtigstellung . Die gegen mich vom Ägegentrctc
Stettiner Oberkommando verhängte Präventivzensur besteh! Msidenten
unverändert fort , wegen eines Attikels . den fünfzehn andere
Zensurstellen unbeanstandet gelassen hatten . Wo blewt
die Einheitlichkeit der Zensur , die uns bei o«
Schaffung des . Kriegspresseamts " versprochen wurde«
Der . Völkerfrieden ", die Zeitschrift der Frtedensgesellschast,
ist verboten , die Buchhandlung der Friedensgesellschaft mrtej
drückt worden . Ist denn die Frredensgesellschaft etw°-
Gemeingefährliches ? Dabei ist ihr allem der Briefverkey
mit unseren Gefangenen in Feindesland zu
Der . Alldeutsche Verband " aber hat , mrt geradezu blu
rünstigen Reden , eine Vorstandssitzung abhalten duffe»
Redner rügt die Briefsperre , die sogar heimlich geübt m
den sei. Er geht auf sonstige Vorkommnisse tm e njefe
ein, die nach seiner Meinung als kindisch. als KmkerliM N
Patriotismus zu bezeichnen seien, und fahrt fort - Die ÜW
tärdiktatur hat schwere Fehler gemacht, über: d«^ er st nofl
dem Frieden ausführlicher wird gesprochen werden können.
(Lebh Beifall links .) Redner fordert rm wetteren dre &
richtung eines Reichsamts für Zensur - und Vereins - un
Versammlungsrecht . Diese unliebsamen Aussprachen
nicht wiederkehren ! (Bravo .)

Abg. Dr . Stresemann (natl .) : Wir weisen es zur«
daß wir für uns besondere Vorrechte m Bezug auf
Zensur verlangen . Was mein Parteifreund Hirsch verl^
und ausgesprochen hat , ist sein gutes Recht . die.
schließungen der nationalliberalen Partei muffen ebens
öffentlicher Erötterung gestellt werden können, wie dre Ä
sichten der Herren Noske und Gothein . Die Zensoren
gar nicht so unabhängig , wie man denkt: einzelne h
selbst erklärt , daß ste immer den Buckel hergeben muffen
Meinungen des Auswärtigen Amtes und anderer Regierung^

^ Herrn Wilson will das deutsche Volk als
Friedensmittler nicht ; J

(sehr richtig bei den Natl .) wir weisen mit dem überwiege.
den Teile des Volkes seine Hand zuruck! (Lebh. Beifall °
den Nrtl . und rechts. Wiederspruch lmksO Seme Neutral &{
hat denn doch ein zu eigentümliches Gesicht gezeigt . U
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wahrhaft redliche, neutrale Friedensvermittlung soll uns wfe
Oie verbündeten Regierungen sollten sich JL,kommen sein! Sie . . - t  v

lich nicht auf veraltete Gesetze stützen, sondern auf

^ °^ Staatsstkttär Dr . Helfferich : Der Reichskanzlers
die Verantwortlichkeit für Maßnahmen der Zensurb ^
nicht tragen . Gegen die „Zukunft " ist die Zensur

mlfl rtörtOtt rttlhPTP SRInlfCX . HUD ..ausgeübt worden , wie gegen andere Blätter , vas
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Regierung hat den vollen Willen , den Wünschen des Rei^t_ a öttfrtortortaitfnmmpn . und es tuliu

werden . Die siegreiche Durchführung des Krieges . iN Mregeln s
wir den Kampf um die Existenz des deutschen Volkes ! D $ Men Verb
muß allen anderen Erwägungen voranstehen , auchwe « treffen s
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Tej t haben auch wir zu klagen über bas Prinzip vek
Mstellung , um nicht zu sagen . Fälschung der öffentlichen
Meinung (Lebh. Zustimmung rechts: hört, hört links!).
j etT v. Heydebrand hat mit der Marokkorede , die er
seinerzeit hielt und die der Reichskanzler ihm so
Kelnahm , so sehr Recht behalten (Stürmische Zustim*

g rechts !), daß man sich nicht genug wundern kann.
„ man ihm nun — wie es beim Kreuzzeitungs -Artikel ge-
lüfj — abermals den Mund verbieten will . Wenn man die
«surso rücksichtslos üben wollte . so hätte man auch Kanzlerreden
i Kanzler -Interviews verbieten müssen . Die letzte Rede
t ein englisches Blatt einen «maskierten Rückzug des

Kanzlers" genannt. Ich glaube nicht, daß der Kanzler diese
Kirkung im Auslande erwartet — er erwartet ja meistens
Mas anderes — aber hätte sie erwarten müssen , nachdem
tr jeden kraftvollen Ausdruck der Wünsche des deutschen
Volkes durch die Zensur unterbindet . (Beifall rechts .)

Das Vertrauen zu der Regierung
sinn man nur verlangen , wenn es nicht durch die chinesische
Mauer der Zensur gehemmt wird . Das deutsche Volk hat
gerade in diesem Kriege der Regierung und dem Kaiser ge¬
geben, was des Kaisers , geben Sie auch dem deutschen Volke.
Vas des Volkes ist, sein Selbstbestimmungsrecht . (Lebhafter
Beifall rechts und bei den Soz .)

Staatssekretär v . Jagow : Das Einschreiten der Zensur
gegenüber dem Heydebrandschen Artikel war durch außer-
Mische Rücksichten geboten : wenn dann Herr v . Heydebrand
i» der „Zukunft " angegriffen wurde , so hatte daraufhin die
Zensur keinen Grund mehr zum Einschreiten.

Abg . Stadthagen (Soz . Arbg .) : Wenn die Rechte wirk¬
lich dem Volke das Mitbestimmungsrecht geben will , so muß
ße für unsere Anträge stimmen . (Sehr richtig ! bei den Soz .)
Redner kommt dann noch einmal auf Einzelfälle der Ver¬
letzung der persönlichen Freiheit zu sprechen.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Wenn der Abg . Graefe
glaubt, daß er mit seiner Rede dem Vaterland einen Dienst
geleistet hat , dann irrt er sich. (Lebh . Beifall links und in
der Mitte .) Es geht nicht an . der Regierung mitten in
einem solchen Krieg vorzuwerfen , daß sie das deutsche Volk
mif den Weg nach Olmütz führe . (Stürm . Beifall .) Eine
eiche Behauptung in einem solchen Augenblick ist ein
»erbrechen an den Interessen des Vaterlandes . (Er-

neuter stürmischer Beifall .) Die Anschauungen und die
imnde der Regierung sind dem Reichstag in geheimen

Sitzungen sehr eingehend dargelegt worden : hier kann ich sie
nicht wiederholen , ich würde sonst Verrat am Vaterland üben.
Stürm. Hört , hört !) Nicht minder scharfen Protest muß die
ieichsleitung erheben gegen die Rede des Wg . Stadthagen.
Ber solche Worte gebraucht , schädigt das Vaterland , fast

Uhr noch als es von der anderen Seite geschehen ist. Wenn
etwas die

Notwendigkeit der Zensur
teweifl, dann sind es solche Reden . Lassen Sie mich die

bringende Bitte an das Haus und an alle Parteien im
»müe richten : Daß wir einig und geschloffen bleiben und
»ns zusammenfinden in dem Gedanken , daß über alles der
Sieg des Vaterlandes stehen muß . (Stürm . Beifall .)

Abg . Dr . David (Soz .) : Auch der andere Schluß ist
terechtigt, daß wir ohne die Zensur niemals eine solche
Debatte erlebt haben würden wie heute . Die Reden der
»erren v . Graefe und Stresemann dürfen aber auch von
ms nicht unwidersprochen bleiben . Draußen im Ausland
»rf der Eindruck nicht auflommen , als ob hinter solchen
leben die Mehrheit des deutschen Volkes stände . (Stür»

rch die Mer Beifall links .) Beide Herren haben einen
ig bei Sturmangriff gegen die Regierung gerichtet . Der Politik,

e aus solchen Worten spricht , müssen wir alle
tgegentteten . Die beiden Abgeordneten haben auch den
lästdenten Wilson angegriffen , die amerikanische Neutralität
»gezweifelt und eine Friedensvermittlung Wilsons abgelehnt.
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Völkermorden ein Ende zu machen , so findet er die Unter-
iitzung und den Beifall der ganzen Welt , auch des deutschen

Volkes. (Stürm . Beifall links,)
Abg .Hirsch (natl .). Wir fordern die Freigabe der Erörterung

öerKriegsziele . Mit der Mundharmonika kann man die Mauern
verkehr wit Jericho nicht einrennen! Von dem Präsidenten Wilson
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von Amerika sind wirkliche Wohltaten für Deutschland
D zu erwarten . Haben wir aus den Äußerungen des
Staatssekretärs des Äußern ein Gefühl von Stärke heraus«
den können ? Diese Äußerungen waren so ziemlich das
"»zulänglichste , was man hören konnte . (Lehh . Beifall rechts

fttzche»' bei den Nationalliberalen ). Bei den weiteren Aus»
Arungen des Abg . Hirsch kommt es zu stürmischen Szenen,
»g. Scheidemann (Soz .) wird zur Ordnung gerufen , als

»dem Redner „Unverschämt " zuruft . Präsident Dr . Kaempf
Zerbricht den Redner wiederholt und verweist ihn zur
fache. Nach weiterer Debatte , in der die gegenseitigen An¬
lauungen wiederholt mit großer Heftigkeit aufeinander«

"atzen, kommt es zur Abstimmung.
Der Anttag auf Aufhebung des Belagerungszustandes

md abgelehnt . Der Kommisstonsanttag . wonach eine
Ztung nur mit Zustimmung des Reichskanzlers gänz-
ch verboten werden kann , wird angenommen.
No die übrigen Kommissionsanträge über die Hand¬
lung des Vereins - und Versammlungsrechts , über
»einheitliche Handhabung der Zensur , über die Schutz¬

habe» V usw . und der fortschrittliche Anttag auf Einbringung
lffen ß  S Vorlage zur Übertragung der Zensur an die Zivil-- «■ «r <v\ _ _ i. _
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chörden und der Verantwortlichkett an den Reichskanzler.
Nächste Sitzung morgen.

pneiMlekerĵ rmätag.
Hbgeordnctcnbaus.

33 . Sitzung .) Berlin , 30 . Mai 1916.
„ Am Ministertische : die Minister Loebell und Dr . Lentze.
™e Abgeordneten sind zahlreich erschienen.

Präsident Graf v . Schwerin - Lüwitz eröffnet die Sitzung
M schlägt vor Eintritt in die Tagesordnung vor , eine Reihe
{?» Vorlagen und Denkschriften , darunter auch diejenige
^r die Beseitigung von Kriegsschäden in Ostpreußen an
'» verstärken Haushaltsausschuß zu verweisen.

" Nach einer durch den Abg . Adolf Hoffmann (Soz .)
geschnittenen Geschäftsordnungsdebatte werden die Abstim¬
mungen zurückgestellt , bis die Vorlagen dem Hause zuge-
'"»gen sind . nr
i Das Haus tritt in die Tagesordnung ein . Ein Antrag
Etlicher Parteien des Hauses ersucht die Negierung , in der

> Märkten Haushalts ko mmission Mitteilung zu machen , welche
. Mregeln sie zur Sicherstellung einer zweckmäßigen und ge-

Men Verteilung der Lebensmittel getroffen hat und noch
übel' k treffen gedenkt . Der Antrag wird angenommen . Der
ldere" Moertrag zu dem zwischen Preußen und den sud-

Mchen Staaten abgeschlossenen Staatsvertrag zur Regelung
Lotterieverhältnisse von 1911 wird , ohne Aussprache er-

i
'wiege»!

sag
s#
f ',5
[er k-B
cbehöl
. ebeirfj
sind ‘di-

1
unfej

tu eil“?' • eitel»
»9t.

Die Steucrzuskhläge . f
crrie»- l i. folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über
ten. % ^Erhöhung der Zuschläge zur Einkommensteuer und zur
ileN, . ^ ^ »»zungsstcucr aus Grund der Fassung , die er in der

MPen Beratung im Hause erhalten hat

Abg . Dr . v . Heydebrand : Wir haben von Anfang an
anerkannt , daß der Staat die Mittel bekommen muß , deren
er zur Erfüllung seiner Aufgaben bedarf . Wenn wir gleich¬
wohl gezögert haben , dem Gesetzentwurf zuzusttmmen . so ge¬
schah das . weil wir zunächst die Stellungnahme des Reichs¬
tags gegenüber den dortigen Steuervorlagen kennenlernen
wollten . Was der Reichstag beschließen wird , findet nicht
in jener Beziehung unseren Beifall . Wir erblicken ins¬
besondere in dem Beschluß , daß nicht nur die Kriegsgewinne,
sondern auch die Kriegsverluste herangezogen werden sollen,
den Anfang einer Reichsvermögensbesteuerung und das ist
nach unserer Ansicht ein höchst bedenklicher Vorgang.

Abg . Dr . Porsch (Zentr .) : Wir werden für die Vorlage
in der Fassung der zweiten Lesung stimmen . Wir werden
also die Vorlage ablehnen , wenn der Zeitraum der Geltungs¬
dauer abgeändert wird.

Wg . Dr . Pachnicke (Vp .) : Wir haben der Steuer¬
vorlage in der zweiten Lesung zugestimmt und finden keinen
Anlaß , in der drttten Lesung unsere Stellung zu wechseln.
Wir können uns der Pflicht der Deckung für die Fehlbettäge
nicht entziehen . Den Bedenken des Abg . Dr . v . Heydebrand
gegenüber dem Steuerkompromiß des Reichstags können wir
uns nicht anschließen . Daß die Form des Reichssteuer»
kompromisses nicht glücklich war , liegt nicht am Reichstag,
sondern an den einzelstaatlichen Finanzministern , die den
Reichstag in eine Zwangslage versetzt haben . Der jetzigen
Vorlage stimmen wir zu.

Abg . Dr . Friedberg ;(natl .) : Auch wir werden die
Vorlage annehmen , trotz der großen Bedenken , die wir haben.
Das Gesetz bringt schwere Belastungen , namentlich für die
Attiengesellschasten . Wir müssen uns ftagen , welche Wirkungen
die neuen Reichssteuern für die Zukunft haben werden . Daß
die Folgen , wie sie der Finanzminister mü dem Steuer-
kompromiß im Reichstag erzielen wollte , wirklich eintteten
werden , will ich dahingestellt sein lassen . Für meine politi¬
schen Freunde ist gegenüber den großen Bedenken , die wir
gegen die Vorlage haben , die Beftistung auf ein Jahr eine
unbedingte Notwendigkeit.

Abg . Frhr . v . Zedlitz (ftk.) : Wir stimmen den Be¬
schlüssen zweiter Lesung zu, insbesondere auch der Beschrän¬
kung der Vorlage auf das laufende Rechnungsjahr . Nur
diese einjährige Geltungsdauer gewährt uns die Möglichkeit,
uns über die Bedenken hinwegzusetzen , die wir gegen die
Vorlage hegen . Auch wir meinen mit Dr . Friedberg , daß
das Steuerkompromiß des Reichstages nach verschiedenen
Richtungen gegenüber der Regiemngsvorlage einen ent¬
schiedenen Rückschritt bedeutet.

Abg . Dr . Hirsch (Soz .) : Den Steuerkompromiß im
Reichstag verwerfen auch wir , aber aus wesentlich anderen
Gründen als Dr . Friedberg . Von einer steuerlichen Über¬
lastung des Besitzes kann bei uns noch gar keine Rede sein.
Die größten Opfer an Gut und Blut in diesem Kriege
bringen die bretten Schichten des Proletariats und auch der
MUtelstand.

Finanzminister Dr . Lentze : Da fast alle Redner für die
Steuervorlage der Regierung eingetteten sind , will ich nicht
unterlassen , namens der Staatsregierung dem hohen Hause
Dank auszusprechen für seine Bereitwilligkeit , die preußischen
Staatsfinanzen in Ordnung zu halten . Die Regierung faßte
deshalb den Gesetzentwurf so , daß für die Dauer des
Krieges eine besondere Kriegssteuer erhoben werden soll.
Leider hat das Haus diesem Vorschläge nicht Rechnung ge¬
tragen , sondern geglaubt , die Erhöhung der Einnahmen auf
ein Jahr beschränken zu sollen . Die Staatsregierung ist fest
davon überzeugt , daß wir auch im nächsten Jahre mit
Fehlbettägen zu rechnen haben , und es kann der Regierung
und dem Hause doch nicht gleichgültig sein , wenn wir
alljährlich mit neuen Steuervorschlägen kommen müssen.

Nach unwesentlicher weiterer Debatte wird die Vorlage
gegen die Sozialdemokraten angenommen.

Nächste Sitzung 3. Juni.

Volks- und Kriegswirtrcbaft.
* Putzlappen -Gebrauch und -Verkauf . Zum Beseitigen

von Zweifeln wegen der Anordnungen der Bekanntmachung
über Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen
und neuen Stoffabfällen aller Art wird amtlich darauf hin¬
gewiesen . daß das Putzen mit Putzlappen und ihr Waschen
oder ihr sonstiges Reinigen nicht als Verstoß gegen die Be¬
schlagnahme -Bestimmungen anzusehen und demgemäß erlaubt
ist . Ebenso ist gegen den Weiterverkauf von Putzlappen an
solche Abnehmer , die die erhaltenen Lappen lediglich zu Putz¬
zwecken gebrauchen , also nicht verarbeiten , nichts einzuwenden.
Putzlappen , die gewaschen , gerollt , gebügelt oder in anderer
Weise wieder als Putzlappen gebrauchsfertig gemacht sind,
fallen unter die Klasse 196 der Preistafel 3 der Bekannt¬
machung betreffend Höchstpreise für Lumpen und neue Stoff-
abfälle aller Art . Die für die übrigen Putzlappen festgesetzten
Höchstpreise finden somit auf die vorbezeichneten Putzlappen
keine Anwendung.

* Zentralstelle für Trocknungswesen . Auf Anregung
des Reichsamts des Innern ist eine Zenttalstelle für das
Trocknungswesen errichtet worden . Die Zenttalstelle soll eine
Auskunftsstelle für alle Fragen auf dem Gebiet der Trocknung
von Nahrungs - und Futtermitteln sein . Sie soll die Auf¬
gabe hahen , mit allen geeigneten Mitteln für die Ausbreitung
der Trocknung landwirtschaftlicher Erzeugnisse und aller
Stoffe , die für Nahrungs - und Futterzwecke in Frage
kommen , zu wirken . Die Geschäftsräume befinden sich in
Berlin W . 9 , Köthener Straße 38.

* Schweizer , schwedischer und norwegischer Käse.
Die Zentral -Einkaufsgesellschaft teilt mit . daß bis auf weiteres
dem Handel allgemein die Erlaubnis erteilt ist . Käse aus
Schweden und Norwegen etnzuführen und in den Verkehr
zu bringen . Anmeldung an die Z . E . G . ist notwendig , in
allen Fällen wird aber auf die Ablieferung verzichtet . Bis zum
31 . Juli 1916 ist auch die Einfuhr von Schweizerkäse unter
den vorgeschriebenen Formen gestattet . Bedingungen sind
bei der Verrechnungsstelle für Schweizer Käse in München 8
zu erhalten . Der Höchstpreis für den Verbraucher bettägt
2.30 Mark das Pfund.

Aus Nah Md Fem.
Herboru, den 81. Mai 1916.

□ Eines frohen Festes fteudiger Vorbote zieht wieder ein¬
mal ins Land : Himmelfahrt ist gekommen . Pfingsten steht
vor der Tür . In diesem Jahre zu ungewöhnlich später Zeit.
Das erste zarte Grün , das unser Auge erfreute , hat schon
einer tieferen Färbung Platz gemacht , die Vlütenträuine sind
verweht . Aber rings auf den Feldern sproßt schon in
ansehnlicher Höhe die Saat , an den Obstbäumen rundet
sich der Ansatz der Frucht , an den Sträuchern , in den Erdbeer-
beeten schwellen die köstlichen Beeren . Frohe Hoffnung aus
eine kommende gute Ernte durchzieht das ganze deutsche
Reich . Auch das ist Limmelfahrtsvoeste . die wir dies-

mal um so dankbarer empfinden , als sie auch ihren
praktischen Segen für uns in sich birgt . Zuversichttich
richten wir unseren Blick in lichte Höhen , in die uns der
heilige Geist ber Pfingsten schon heute ahnungsvoll empor¬
hebt . Das Feuer der Begeisterung , das im deutschen Volk«
emporloderte , als die Feinde von allen Seiten anstürmten,
ist fast zwei schwere Kriegsjahre hindurch wach und lebendig
geblieben . Daß es erlöschen werde , weil wir nicht durch¬
halten könnten , weil unser Volk aus Mangel am Materiellen
seine Ideale nicht würde durchzusetzen vermögen , diese
Berechnung unserer Feinde ist zuschanden geworden . Da¬
für bürgt uns ein Blick in die lachenden Fluren,
in denen deutsches Korn in üppiger Fülle dem
Tag der Ernte entgegenreist . Die schweren Sorgen,
die an unserm Horizont austauchten , sind verscheucht.
Unsere Herzen dürfen sich ftei der festen Gewißheit öffnen,
daß unser geliebtes Vaterland in eine lichte Zukunft schauen
darf . Wie einst am Himmelfahrtstage des Menschen Sohn,
allem irdischen Leid und Stteit enttückt , im Sttahlenglanz
emporfuhr in selige Höhen , so wird aus Krieges Nöten und
dem Lärm der Schlachten , aus Blut und Wunden , der
deutsche Geist sich aufschwingen in Macht und Kraft zu des
dauernden Friedens reinem Glücke.

* Wir werden ersucht, noch besonders auf die am 2.
Junid.Jr.kattfindendeLiehbestandSerhebun ghtnzuweisen.
Eine Aufnahme drS Viehbestandes durch Zähler findet nicht
statt. Es ist daher jeder Viehbefitzer verpflichtet, seinen Be¬
stand an Schweinen, Schafen und Rindvieh am 2. Juni
d. IS. in Zimmer Nr. 6 des Rathauses anzuzeigen.

* DaS Eiserne Kreuz erhielten: Gefreiter Georg
Fiedler -Dillenburg; ehemaliger Seminarist Paul Wend.t-
Dillenburg(Schaafshütte).

Hörbach, 31. Mai. Hier fand gestern unter Teilnahme
der ganzen Einwohnerschaft eine Beerdigung statt, wie fie
unser Olt noch nie zu verzeichnen gehabt hat, nämlich ein
Doppelbegräbnis. Mutter und Schwiegertochter trug man
hinaus zur ewigen Ruhe. Seit dem vergangenen Winter
war die 73 Jahre alte Frau Ph. Holler und ihre 43 Jahre
alte Schiegertochter Frau Wtlh. Holler krank. Beide lagen
fie in der langen Letdenszeit auf einem Zimmer; am Sonn¬
tag vormittag nun starb die Tochter und am Montag vor¬
mittag die Mutter. Jetzt ruhen fie auch gemeinsam in
einem Grabe.

Limburg. (Nassauischer Handwerker - und
Gewerbetag .) Der Gewerbeveretn für Nassau hielt am
Sonntag nachmittag im Saale der „Aten Post" hier eine
von 233 Personen aus allen Gegenden des Nassauer Landes
besuchte Versammlung ab, nachdem eine Sitzung des Zentral¬
vorstandes am Vormittag vorausgegangen war. Architekt
Wolf -Wiesbaden eröffnete die Tagung mit einem Rückbtck
auf die Taten unseres tapferen HerreS, wodurch auch das
Handwerk in die Lage versetzt wurde, ungestört durch äußere
Behinderung arbeiten zu können. Durch den Krieg ist auch
der Naffauische Gewerbeveretn nicht unberührt geblieben.
47 Mitglieder und 147 Söhne von Mitgliedern find bereits
fürs Vaterland gefallen. Zum ehrenden Andenken der Ge»
fallenen erhoben sich die Anwesenden von den Sitzen. Der
Vorsitzende gedachte aber auch der stillen Arbeit unserer
Frauen, die, nachdem ihre Männer in den Kampf gezogen,
die Arbeit wettergeführt haben je nach ihren Kräften, und
dadurch eine wertvolle, nicht hoch genug anzuschlagende
vaterländische Tat vollbringen; find doch von den Mitgliedern
bereits 2000 zum Heeresdienst einberufen, darunter auch
der 1. Vorfitzende des Verbandes.

Der stellvertretendeVorsitzende, Architekt Wolf -Wies¬
baden gab den Bericht des Zentralvorstandes  über
die Tätigkeit des Verbandes während der Kriegszeit. Die
Lokalgewerbevereine haben sich ausnahmlos freudig und mit
großem Fleiß in den Dienst der vaterländischen Wohlfahrts¬
pflege gestellt. Große Summen wurden den Vereinskassen
entnommen, oft wurden die ganzen Ersparnisse der Allge¬
meinheit zur Verfügung gestellt. Durch stilles Wohltun und
verständnisvolles Eingehen auf besondere Bedürfnisse seitens
der Ortsvereine ist manchem Handwerker über die schwere
Zeit wirtschaftlicher Bedrängnis hinweggeholfen worden.
In den Dienst der Kriegswohlfahrtspflegewurden ferner
sogenannte Kriegsabende gestellt, die allenorts besten Erfolg
aufzuwetsen halten. In der Unterstützung der Gewerbe,
treibenden und Handwerker wurde viel Gutes getan, Heeres¬
lieferungen wurden vermittelt und dergl. mehr. Ein fester
Zusammenschluß der Handwerker ist dringend notwendig.
Die äußere Entwicklung des VerbandeS zeigt ein weniger
günstiges Bild. Der Mttgliederfland ist auf 9844 gegen
10 755 vor dem Kriege gesunken. In finanzieller Beziehung
ist zu berichten, daß der Verband im Rechnungsjahr 1914
einen Fehlbetrag von 8000 Mk. zu verzeichnen hatte. Durch
weife Sparsamkeit gelang es aber, die Kaffenverhältnisse auf
einen günstigeren Stand zu bringen, eS wurde sogar in der
Jahresrechnung 1915/16 ein kleiner Ueberschuß erzielt. Der
Berichterstatter machte zum Schluß noch auf den Stipendien-
ffonds zur Ausbildung besonders fähiger junger Gehilfe»
aufmerksam und erwähnte, daß diesem Fonds im abgelaufe¬
nen Jahre mehrere letztwillige Zuwendungen erwachsen find,
sodaß er über die Summe von 23 500 Mk. verfügt.

Die Aufgaben der Gewerbeveretne zur För¬
derung der wirtschaftlichen Interessen ihrer
Mitglieder  behandelte darauf Volksschultnspektor Kern-
Wiesbaden. Er versicherte, daß der Gewerbeveretn für
Nassau stets bestrebt sein wird, das gewerbliche UnterrichtS-
wesen als seine Hauptaufgabe zu betrachten. Die Heran¬
bildung eines tüchtig geschulten Nachwuchses gibt unS die
Gewähr, daß Handwerk und Gewerbe fortschretten. Unsere
gewerblichen Fortbildungsschulen fördern die Entwicklung der
Gewerbe in höchstem Maße. Aber auch für die Gewerbe¬
treibenden selbst find sehr zahlreiche Bildungsmöglichkeiten
vorhanden. Der Redner erwähnt das Naffauische Gewerbe-
blatt, das mit einem jährlichen Aufwand von 12 000 Mark
den Mitgliedern dienstbar gemacht wird. Ferner erinnert
er an die in Wiesbaden untergebrachte gewerblich technische
Bücherei, die etwa 12000 Bände Fachliteratur und über
4000 Tafelvorbilder enthält. Das Lesezimmer in Wiesbaden
enthält 100 Fachzeitschriften. Die Bücherei dient nicht nur
dem Gewerbestand, sondern auch den Schulen. Für Fach¬
literatur usw. wendet der Naffauische Landesverband jährlich



8000 Mk. auf. Auch der Staat und die Stadt Wiesbaden
geben Zuschüsse. Der Verband hat sich weiterhin der Be¬
ratung in technischen und wirtschaftlichen Fragen zugewendet,
der Mitarbeit zu öffentlicher und privater Lrbeiisveraebung.
Lehrstellenvermittlungusw. Für den Regierungsbezirk
Wiesbaden ist ferner ein Gewerbeförderungsaus-
schuß  in » Leben gerufen worden. Die Lokalgewerbevrreine
sollen von ihm durch Veranstaltung von Vortragsabenden
unterstützt werden, ganz besonders aber ist er bestrebt, den
fachlichen Zusammenschluß unter den Gewerbetreibenden zu
fördern. Die wirtschaftliche Verbesserung der Mitglieder
steht im Vordergrund aller Verbandstätigkeit, weshalb die
Gründung von Beratungsstellen in« Auge gefaßt ist, wodurch
e» rrmögl'cht wird, das Handwerk intensiver mit Rat und
Tat zu unterstützen. Redner erwähnt auch den erschreckenden
Rückgang der gelernten Arbeitskräfte, dem energisch entgegen-
gekeurrl werden muß, nicht zuletzt durch geeignete Jugend¬
pflege. — Im Anschluß an diese Ausführungen teilte der
Vorsitzende mit, daß von Oktober dS. Js . ab der Zentral-
vorstand seine Geschäftsräumein das Gebäude der Raffauischen
LandeSbank in Wiesbaden verlegt. (Schluß folgt.)

Limburg. Am 29. Mai war ein halbe» Jahrhundert
verflossen, seitdem die hiesige evangelische Kirche erbaut
wurde. Es hatte 50 Jahre gedauert, bis die evangelische
Gemeinde eine eigene Kirche erhielt. Die Gemeinde ent¬
wickelte sich durch Zuzug von auswärts erst nach 1850 ; an¬
fangs des vorigen Jahrhunderts wohnten nur vereinzelt
evangelische Christen in Limburg. Im Anfangsstadium
wurde der Gottesdienst in Staffel abgehalten, bis die Regie¬
rung die Kapelle an der Erbach zum Gottesdienste freigab.
Mit dem beständigen Wachstum der Gemeinde verbatid sich
die Sorge um ein geräumiges, würdiges Gotteshaus. Dank
der Hilfe des „Gustav Adolf-Vereins" gelang es, die Ktrch-
baufrage zu lösen und am 29. Mat 1866 fand die feier¬
liche Einweihung des stattlichen Neubaues an der Bahnhof,
straße statt. Dem Ernste der Zeit entsprechend wurde am
JubiläumStage bezw. am letzten Sonntag nur eine kirchliche
Feier abgehalten.

Kassel. Die Inhaber der DampfwollwäschereiH. Katz
Sohn, Jakob Lewendowski und Siegfried Piacus wurden
wegen Hinterziehung großer für den Heerekbedarf beschlag¬
nahmter Wollmengen in Geldstrafen von je 10 000 Mark
genommen. Der Kommandierende General hat dieser Woll¬
wäscherei das Waschen beschlagnahmterWolle untersagt.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag: Veränderliche Bewölkung,

einzelne Regenfälle, wenn auch zunächst überwiegend geringe,
Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Russischer Ministerrat.

Wien.  31 . Mat. (TU.) Der „Resti Ujsag" gibt
eine Mitteilung wieder, derzusolge unter Vorsitz des Zaren
ein Kriegsrat stattfand, an dem die Generale Jwanowitsch,
Alexandius, Demetrius und Kuropatkin, sowie sämtliche
Armeekommandanten, der Ministerpräsident und der Minister
de» Aeußern teilnahmen. Der KrtegSrat habe die Ent¬
scheidung der für die deutsche Front notwendigen Maßnahmen
getroffen.

Oesterreichisch-italienische Kämpfe.
Basel,  31 . Mat. (TU.) Im „BaSler Anzeiger" zollt

der B.-Militärsachverständige der stegreichen österreichischen
Armee in Südtirol hohes Lob und Anerkennung. Er
schreibt: Die Oesterreicher haben so vorgesorgt, daß sie ohne
Halt in die Ebene von Vizenza vorstoßen können, das nur
30 Kilometer von Arfiero liegt. Dadurch mußte die in
Venezien stehende italienische Armee in die gefährlichste Lage
kommen, die es für eine Armee gibt. Die italienische Heeres¬
leitung steht deshalb vor verantwortungsvollen Entschlüffen.
ES handelt sich darum, Venezien festzuhallen. Der Bericht¬
erstatter glaubt, daß die Heeresleitung es zunächst einmal
darauf ankommen lassen, und noch nichts tun werde. Der
letztere Ausweg habe umsomehr verlockendes, an sich, als er
sofortige Entschlüsse nicht fordert, wodurch die Niederlage
noch verdeckt bleibe. Jnnerpolitische Erwägungen forderten
auch eine solche Stellungnahme.

Die Kämpfe in Südtirol.

beunruhigend gewirkt. Es fanden längere Beratungen
zwischen dem König, dem ersten Minister und dem KrirgS-
mintster statt, deren Ergebnis war, daß der Kommandeur
des griechischen Fort» angewiesen wurde, den Platz zu
übergeben, nachdem zuvor zwischen den deutschen und den
griechischen Ofsizteren ein Protokoll unterzeichnet worden war,
daß vaS Fort zurückgegeben würde, wenn seine Benutzung
nicht mehr erforderlich sei und daß man für allen dem Fort
erwachsenen Schaden auskommen werde. Das Fort wurde
SamStag früh von den Griechen geräumt; die Deutschen
hatten bet den Verhandlungen darauf htngrwiesen, daß nach
den in der letzen Zeit erfolgten Truppenverschiebungen der
Verbündeten nach Gewgeli (Serres und .Demir-Hiffar)
die Gefahr einer Offensive gegen sie drohe, und sie daher
genötigt sein werden, besonders zur Sicherung ihres linken
Flügels einige feste Punkte an der griechischen Grenze zu
besetzen. Die griechische Regierung erkannte diese Auffassung
an und konnte nicht umhin, den Deutschen und Bulgaren
ähnliche Zugeständnisse zu bewilligen, wie dem Vierverband
in Mazedonien, trotzdem werden sie formelle Proteste wegen
der Verletzung der Neutralität des griechischen Gebietes er¬
heben. Die venizelisttschen Blätter erheben großes Geschrei
gegen den Einmarsch der Bulgaren, von dem sie alles
mögliche Unheil vorauszusehen vorgeben. Die Blätter der
Regierung behandeln die Angelegenheit sehr sachlich und
maßvoll.

Griechischer Widerstand gegen italienisches Vordringen.
Budapest,  31 . Mai. (TU.) Aus Sofia wird ge¬

meldet: Griechischen Blättern zufolge hat eine italienische
starke Armeegruppe die Vacumicahöhe besetzt und ist bis
Kalarath vor gedrungen. Hier leisteten ihr griechische Truppen
Widerstand. Die Italiener mußten sich nach Kämpfen
zurückziehen.

Griechisch-bulgarisches Abkommen.
Genf,  3t . Mai. (TU.) Auf Grund einer angeblichen

Athener Depesche versichern Pariser Blätter, daß der Abschluß
eines regelrechten Vertrages der Regierungen von Athen und
Sofia zur zeitweiligen Ueberlaflung einiger für Bulgarien
wertvollen Stützpunkte erfolgt sei. Der „Matin" und andere
Blätter bringen ihre anschaulichen Kommentare dazu.

Rumänisch-bulgarisch-türkisches Handelsabkommen.
Budapest,  31 . Mai. (TU.) Wegen der Handels¬

abkommens-Verhandlung Rumäniens mit Bulgarien und der
Türkei, richteten die Gesandten der Entente Vorstellungen an
den Ministerpräsidenten Bratianu,  einstweilen alle Liefer¬
ungen an Bulgarien und die Türkei einzustellen, da man
solches als eine der Entente unfreundlich gesinnte Tat be¬
trachten müsse. Der Ministerpräsident blieb bei seinem
Standpunkt, daß Rumänien seine Beziehungen zu Bulgarien
und der Türkei aufrecht halten werde, gleichviel ob ein
Abkommen zustande komme oder nicht.

Meutereien indischer Truppen.
Amsterdam,  31 . Mai. (TU.) Wie aus London

gemeldet wird, haben laut Mitteilungen aus Aden Anfang
Mai 2 Regimenter indischer Truppen südlich von Kairo
gemeutert; 16 europäische Ofiiziere und annähernd 100
englische Soldaten kamen dabei ums Leben. Die meuternden
Regimenter werden in einem Lager von südafrikanischen
Truppen bewacht. Die Ursache der Meutereien soll in
ungenügender Ernährung zu suchen sein, weil die Lebens-
mitteltransporte ausgeblieben seien.

Aür die Redaktton verantwortlichr Otto Leck.

Am 30. 5. 16 ist eine Bekanntmachung bctr. „Handel
mit Abfällen und Spänen von wolsramhaltigen Stählen"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in dem Kreis-
blatt Rr. 126 und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Regelung der Fleischdersurgung.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird

SamStag, den 3. k. Mts -, nachmittags von 1—5 Uhr tz,
die hiesigen Metzger verkauft. Für diese Woche könnn,7«!
jede Person über 6 Jahren 250 Gramm, unter 6
125 Gramm entnommen werden.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen 8*
ist den Metzgern verboten. rr ™

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung de» gEeifi
buche« statt, in welches die verabfolgte Menge von d,,
Metzgern etnzutragen ist.

Rach Vereinbarung mit der Fleifcherinnung findw, Erscheint ai
Preise wie folgt fesigesetzt: ^

Kalbfleisch das Pfund 2.20 Mk.
Rindfleisch . . 2,30 „

Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise.
Herboru, den 31. Mai 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

N»h>nnb KrkNnhnljvttAeignnng.
Oberförster »! Oberscheld versteigert Dienst,,,

de» 6 . ftttti d. I «.. vorm , von 10 Uhr ab b«
A« g. Möbrro in Oberscheld : Elche« r 10 Stä.
1.40 Fm., 1 Derbfi., 3 Rm. Kppl. ; Krrche« : 6 CiL. -.
4.03 Fm., 6 Rm. Nutzrollen, 269 Rm. Schl. u. Kpp
Rm. Rsrkppl. ; Kainbnche » r 22 Stä . = 6.83 Fm.. 231*
Nutzrollen; Esche» : 4- Stä . — 1,13 Fm. ; Ahorn : LI traten Sätt!
Stä . = 10,60 Fm. ; Kirsche : 1 Sta . = 0,66 gnt,:
Erle « r 12 Stä. = 4.20 Fm ; Nadelholz (meist gi,)i
104 Stä . — 32,17 Fm. (darunter 7 Lä. — 11,61 F*
im Diflr. 58 a), 30 Derbstg., 60 Rsrstg., 47 Rm. Schi.«,
Kppl. u. 3 Rm. Rsrkppl. Die Nutzhölzer, welche zuerst te
steigert werden, liegen in allen Bezirken des Reviers zerstmi katastrophe
(Auskunft durch die Förster und Oberförsterei) ; von du toie der
Brennhölzern liegen 32 Rm. Nadelh.-Scht. u. Kppl. im nießen" 5i
Forstort Eck(Fstr. Gros ), alles übrige Brennholz liegti> und guter
Bez. Moorsgrund (Fstr. Betz) u. zwar hauptsächlich*5™
Forstort Müllerscheboden(Bu. : 206 Rm. Schl, 23
13 Rsrkppl.) u. vereinzelt in den Forstorten Btckelbach, SÄ
fette u. Bergwtesekopf.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meiner unver¬
gesslichen Frau , sowie meiner lieben Mutter,
für die vielen Kranzspenden und die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Weberam
Grabe sage ich allen meinen herzlichsten und
aufrichtigsten Dank.

Friedrich Theodor Holler
und Kinder.

Hörbach , den 30. Mai 1916.

Ol

Berlin,  31 . Mai. (TU.) Der Kriegsberichterstatter
Eugen Lennboff meldet der „Voss. Ztg." aus dem k. und k.
Krtegspreffe-Quartier unterm 30. Mai : Im Laufe von zwei
Wochen hat unsere Offensive gegen die erste italienische Ver¬
teidigungslinie in Oberitalien den beabsichtigten. Erfolg
gezeigt. Die Verbindung zwischen Arfiero und Afiago ist
gestört. Die stärksten Forts und Panzerwerke des feindlichen
Sperrshstems find bezwungen, die Italiener zwischen Brand-
und Luganatal  vom vaterländischen Boden verjagt und
über 250 Quadratkilometer feindlichen Gebietes find besetzt.
Mehr als 300 Geschütze, über 30 000 Gefangene, ganz»
Straßenshsteme und ein Stück Eisenbahn find in unseren
Händen. Die Italiener leisteten zwar auf der ganzen Front
energischen Widerstand, doch konnten ihre starken und äußerst
kostspieligen Befestigungen sich gegen den Angriff unserer
Strettkräfte nicht behaupten. Jeder Tag der Offensive brachte
Kunde von der Erstürmung eines neuen feindlichen Stütz¬
punktes. Gestern fiel eines der letzten Bollwerke ArsieroS
als Opfer unserer Angriffstätigkett. Das ist da» Panzerwerk
Punta Corbtn,  östlich der Ast ach und nordwestlich von
Arfiero. Oestlich Arfiero setzten sich die unsrigen am Süd¬
ufer der Pofina fest. Im oberen Postnatal richteten die
Italiener heftige Angriffe gegen unsere, westlich und südlich
deS EtschtalcS vorgestern eroberten Stellungen; sie wurden
vollständig abgewiesen.
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Jjf Herz w

Sie sehen
Völker, die
sein ausfeä
Im der H
einen guter
Wer alles
namentlich
fang äugen
welche der
dem alljähr
As ein he
diese Straf
Mmmt is
[ Profess
der festen(
eich diese
^wundern
lie Neutral

em Bo
lolkes", sa
lker verd
ne Vermi
Mögen s

mgem Mo
osten de
areu wir

Friedens
-Dir haben
die wir oer
«ben sie
'och dies
lbe Not c
«nn das r

er wolle
ß dieser

vMorbenen
Leichtsinn
u>ie in eine
!»sigkeit!

, Als er
mk Angel
Me sie no

l Mm«

Die italienische Preffe resigniert.
Von der Schweizer Grenze,  31 . Mat. (TU.)

Die „Jtalia " erklärte gestern resigniert, « an tue gut. auf
keine Hilst« der Verbündeten mehr zu rechnen.

Herren -, Hurschen-
u. Knaben»Anzüge,
einzelne Hosen = .
Zwirn» und Lüster-
—■  Röcke . ——

Bulgarischer Vormarsch.
Athen,  81 . Mai. (TU.) Der Vormarsch der deutsch¬

bulgarischen Truppen auf daS 5 Klm. nördlich von Demir-
Hiffar gelegene« rrnzfort Rüpel hatte hier für kurze Zeit
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